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Charles Darwin. 


Ein Gedenkblatt zu seinem 100jährigen Geburtstage am 12. Februar 1909. 
Von E. Holzfuß- Stettin. 


Ik diesen Tagen schickt sich die naturwissenschaft- Der kaum 22 jährige Charles Darwin erhielt die Stelle 
_ licheWelt an, einem der bedeutungsvollsten Geistes- als einziger Naturforscher, und diese Reise wurde be- 
helden zu huldigen, der vermöge ureigenster Kraft deutungsvoll für den jungen Forscher und für die ge- 
eine geistige Bewegung her- samte Wissenschaft, Es war 
vorgerufen hat, wie kaum ' ihm gegeben, im Buche der 
ein anderer vor ihm. Mit ge- Natur ohne Dolmetsch zu le- 
waltiger Hand hat er das sen, und als er nach fast fünf- 
dichte Gewebe des überliefer- jähriger Abwesenheit heim- 
ten Irrtums zerrissen und zum kehrte, brachte er umfang- 
erstenmal in genialer Weise reiche Sammlungen und 
mit erstaunlicher Sicherheit fruchtbringende Gedanken- 
und reichlichem Beweismate- keime mit, die zur schönsten 
rial dargetan, daß ein allge- Entfaltung kamen. Schwer- 
mein gültiges Gesetz das lich aber würde Darwin ge- 
Werden der Naturwesen be- worden sein, was er wurde, 
herrscht. Mag heute der Ent- wenn er genötigt gewesen 
wickelungsgedanke , der wäre, des täglichen Brotes 
nicht mehr gelcugnet werden halber eine Stellung anzu- 
kann und wird, in seinem nehmen. Er war in der 
Wirken von mancher Seite glücklichen Lage, sich ein 
auch noch so scharf bekämpft Landgut bei London zu kau- 
werden, eins bleibt sicher be- fen und als Privatmann, frei 
stehen: Darwinhatdemnatur- von materiellen Sorgen, sei- 
geschichtlichen Denken einen nen Studien und Plänen leben 
Weg gezeigt, der vielleicht zu können. Er verheiratete 
ins Land der Erkenntnis führt. sich 1839 und führte im 

Charles Darwin wurde am Kreise seiner Familie ein stil- 
12. Februar 1809 zu Shrews- les, zurückgezogenes For- 
bury geboren, an demselben scherleben. Bis an sein Ende, 
Tage, an dem fünf Jahre zu- 1882, war er mit merkwür- 
vor der große Philosoph Kant Charles Darwin. Nach dem Gemälde von John Collier. digen Untersuchungen über 
in die Ewigkeit eeinging. Dar- Tier- und Pflanzenleben be- 
win’s Vater war Arzt, und deshalb sollte auch sein schäftigt. Die Arbeiten Darwins wurden von ruhiger 
Sohn Mediziner werden. Aber bald wandte er sich Ueberlegung geleitet; nichts wurde hastig getan oder 
der Zoologie und Botanik zu, ohne besondere Erfolge überstürzt. Vorsicht und Besonnenheit in der Ver- 
zu erzielen. Da rüstete 1831 die englische Regierung öÖffentlichung von Schriften gingen so weit, dab Darwin 
ein Kriegsschiff aus, um eine Weltreise zu machen. fast dazu gekommen wäre, seine größte Leistung, den 
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sogenannten „Darwinismus“, einem andern zu über- 
lassen. Denn durch aufmerksame Beobachtung des 
Tierlebens am Amazonenstrom und auf den Sunda- 
inseln gelangte ein anderer englischer Naturforscher, 
Alfred Russel Wallace, ganz selbständig zu der Er- 
kenntnis. daß eine starke Vermehrung der Lebewesen 
notwendig zu einem harten Kampfe ums Dasein führen, 
und daß dadurch eine natürliche Naturzüchtung, ein 
Ueberleben der besser ausgerüsteten, stattfinden müsse. 
Die notwendige Folge sei eine weitgehende Abände- 
rung und Gestaltung der Wesen, Einen kurzen Abriß 
dieser neuen Anschauungen schrieb Wallace 1858 
und übergab ihn der Oeffentlichkeit als vorläufige 
Mitteilung seiner später erschienenen Untersuchungen. 
Aber bereits seit 1839 kannten Darwins Freunde 
Lyell und Hooker dessen ähnliche, viel ältere Ansicht, 
an der Darwin festgehalten hatte. Er hatte sie nur 
deshalb nicht veröffentlicht, weil er von dem Wunsche 
beseelt war, seine Hypothese immer besser und beweis- 
kräftiger zu gestalten. Seine Bescheidenheit ging so 
weit, daß er geneigt war, sein Manuskript zu Gunsten 
des Wallace’schen, das ihm zur Beurteilung von dem 
Urheber zugesandt worden war, zurückzuziehen. Nur 
dem Einfluß Lyells und Hookers ist es zu danken, 
daß Darwin sein Buch veröffentlichte. 

Es war eine Gewohnheit von ihm, wenn ihn eine 
Tatsache interessierte, zunächst chne Rücksicht auf 
etwaige Ergebnisse, Notizen zu sammeln, Erkundi- 
gungen einzuziehen und mit der größten Geauld Beob- 
achtungen anzustellen. Hierbei zeigte er sich als 
großartiger Naturbeobachter, als Denker mit gesundem 
Menschenverstande, der die beschreibenden Natur- 
wissenschaften zur erklärenden erhob. Mit welcher 
Geduld die Untersuchungen geführt wurden, zeigt die 
Schrift über den Regenwurm. Schon 1837 veröffent- 


lichte Darwin eine Abhandlung über die ersten Unter- 


suchungen darüber, daß diese Würmer zur Bildung 
der fruchtbaren Ackerkrume and der Gestaltung der 
Erdoberfläche von der größten Wichtigkeit sind. Er 
umfriedigte ein Stück Land und überließ es sich 
selbst; erst nach 50 Jahren fand Darwin seine Beob- 
achtungen in genügender Weise beendet, die ihren 
Abschluß in der bekannten, noch heute unanfecht- 
baren Schrift fanden. 

Gar mancherlei beschäftigte Darwin gleichzeitig, 
und es hat wohl kaum einen andern Forscher gegeben, 
in dessen Haupt so viele verschiedenen Wissens- 
gebieten angehörige Ideen entstanden, die dennoch 
die ruhige Beobachtung nicht störten. Von der Viel- 
seitigkeit Darwins zeugen folgende Schriften: Die 
Korallenriffe 1842, Ueber die vulkanischen Inseln 
1844, Befruchtung der Orchideen 1862. Die Kletter- 
pflanzen 1865, Veränderungen der Haustiere und 
Hauspflanzen 1868, Abstammung des Menschen und 
‚sexuelle Zuchtwahl 1871, Die insektenfressenden 
Pflanzen 1875, Kreuzung und Selbstbefruchtung der 
Pflanzen 1876. Daneben beschäftigten ihn geo- 
graphische, geologische und pflanzenphysiologische 
Probleme. Die größte Bedeutung erlangte er durch 
sein Buch über „Die Entstehung der Arten“, das 1859 
erschien. Wohl haben die darin vorgetragenen Ent- 
wickelungsgedanken schon früher Gestalt angenom- 
men; sie tauchten aber bald wieder unter und hatten 
keinen Einfluß erlangt. Ganz anders war es mit 
Darwins Buch. Ungeheuer war das Aufsehen, welches 


es erregte. „Wenn plötzlich eine neue Sonne am 
Himmel erschien, könnte das Erstaunen der gebildeten 
Menschen von San Franzisko bis Moskau, von Mel- 
bourne bis Bergen kaum größer sein als damals. Die 
Wirkung des Buches kann verglichen werden mit der 
eines großen Feuers, das die alten naturbistorischen 
Pergamente, die von den Jahrhunderten aufgespeicher- 
ten Herbarien der Scholastik, die trockenen Systeme, 
in welche die lebendige Natur gezwängt werden sollte, 
verbrannte und aus der Asche überall neue Ideen- 
keime entsprossen ließ, neue Funken den toten Steinen 
entlockend, neue Bahnen und Blicke ins Freie er- 
öffnend. Es wurde taghell, wo man vorher nur gläubig 
mit Dämmerlicht sich begnügt hatte, und neue Wärme 
belebte die bisher nicht in organischer Vereinigung 
sondern einzeln und einförmig betriebenen biologischen 
Forschungen“. (W. Preyer.) Wir, die wir in den 
Anschauungen des Darwinismus großgeworden sind, 
können uns kaum vorstellen, wie es anders hat sein 
können. Darum müssen wir uns in jene Zeit ver- 
setzen, wollen wir das Aufsehen, welches das Er- 
scheinen des Buches erregte, begreifen. Von Weis- 
mann hören wir, .daß sie als Studenten der Natur- 
wissenschaften nichts davon erfahren hatten, daß eine 


- Entwickelungslehre aufgestellt worden sei. Niemand 


sprach von ihr, in keiner akademischen Vorlesung 
wurde etwas davon erwähnt. Es war, als ob alle 
Lehrer der Universität aus dem Strom Lethe Ver- 
gessenheit getrunken hätten; es hatte fast den An- 
schein, als schämten sie sich vor den philosophischen 
Ausschreitungen der Naturwissenschaft, und als 
Ld . P PA . 

wollten sie die Jugend vor ähnlichen Irrwegen be- 


- wahren. Wohl waren die Spezialstudien teilweise 
recht schön, aber es schien doch etwas zu fehlen, wo- 


von sich die Studierenden keine Rechenschaft zu 
geben vermochten. Es fehlte der tiefere Zusammen- 
hang der vielen Einzelkenntnisse. Da schlug wie ein 
Blitz aus heiterm Himmel Darwins Buch über „Die 
Entstehung der Arten“ ein. Es wurde förmlich ver- 
schlungen, und die jüngeren Gelehrten waren be- 
geistert, die älteren kühl abweisend ob der ihnen 
grotesk erscheinenden Gottlosigkeiten. 

Doch gehen wir etwas näher auf die Kernpunkte 
des Buches ein. Bisher war allgemein angenommen 
worden, daß sich die Tiere und Pflanzen so erhalten 
haben, wie sie aus der Hand des Schöpfers hervor- 
gegangen sind. Es gab also gleichbleibende Arten. 
Aber schon die Züchtung der Haustierrassen und 
Gartenpflanz en mußte die Menschen eines anderen be- 
lehren, war es doch möglich, so weit verschiedene 
Wesen zu züchten, daß sie keine Aehnlichkeit mit der 
Stammart haben, und die man in der Wildnis an- 
treffend ohne Bedenken als neue Arten bezeichnen 
würde. Der Züchter benutzt die „Veränderlichkeit“, 
um dieselbe nach einem beliebigen Gesichtspunkt zu 
steigern und auf die Nachkommen zu „vererben“. 
Davon ging Darwin aus und zeigte, daß diese beiden 
entgegengesetzten Eigenheiten auch in der Natur 
wirken. Aber "hier tritt an Stelle der ausjätenden 
Menschenhand der „Kampf ums Dasein“, der sich 
darin offenbart, daß die Wesen mit nützlichen Ab- 
änderungen besser fortkommen, ihre Genossen über- 
leben, zur Fortpflanzung gelangen und ihre Eigen- 
heiten vererben. Das nannte Darwin „natürliche 
Zuchtwahl“ oder „Selektion“. Durch sie werden im 


Laufe der Zeit neue Formen, Abarten und Arten ge- 
bildet. 

Eine wichtige Triebfeder dazu ist der Gebrauch 
und der Nichtgebrauch der Organe. Vögel, die auf 
ozeanische Inseln verschlagen werden, wo sie keine 
nennenswerten Feinde haben, gebrauchen ihre Flügel 
wenig; dieselben verkümmern, und die Vögel können 
nicht mehr fliegen. Mit dieser Umbildung gehen 
andere Veränderungen des Körpers Hand in Hand. 
Die Beine werden stärker, die Knochen voller und 
der ganze Rumpf wird verhältnismäßig schwer. Tiere, 
die in ewiger Finsternis leben, brauchen keine Augen, 
sie verkümmern und verschwinden. 

Auch die geschlechtliche Zuchtwahl wirkt ver- 
ändernd. Bei Tieren, deren Männchen miteinander um 
die Weibchen kämpfen, bleiben die stärkeren Sieger; 
sie vererben ihre Stärke und die damit erworbenen 
Schutz- und Trutzwaffen auf ihre Nachkommen. 
Daraus erklärt sich die ansehnliche Größe vieler Tier- 
männchen und ihre auffallende Ausrüstung, z. B. beim 
Hahn, Rind, Hirsch u. a. m. Die Männchen vieler 
Vögel suchen durch musikalische Leistungen, Pracht 
des Gefieders und Tänze die Gunst der Weibchen zu 
erringen, und die bevorzugten erlangen den Sieg und 
die Aussicht, ihre Eigenschaften auf die Nachkommen 
zu vererben. 

Eine wichtige Stütze findet Darwins Lehre auch 
in der Entwickelungsgeschichte. So wie sich jedes 
Wesen aus kleinsten Anfängen zur vollen Höhe all- 
mählich bildet, so haben sich entsprechend die Tiere 
und Pflanzen aus einfachen Formen, die zuerst auf 
der Erde entstanden, entwickelt. Wie ließen sich 
wohl anders die untergegangenen Arten, von denen 
uns die Versteinerung Kunde gibt, mit den heutigen 
Formen in Einklang bringen! 

Diese Kernpunkte der Darwinschen Lehre, die in 
dem vor genau 50 Jahren erschienenen Buche „Die 
Entstehung der Arten“ mit überzeugender Kraft vor- 


71 


getragen wurden, bewirkten die gewaltigen Ver- ` 


änderungen in den Anschauungen der Menschen und 
regten’zu neuen Ideen an. Wir können es in diesen 
Jubiläumstagen nur dankbar begrüßen, daß die Um- 
stände so günstig zusammenwirkten, um die in dem 
Geiste des großen Engländers aufkeimenden Gedanken 
zur vollen Entfaltung zu bringen zum Wohle der 
Wissenschaft. 
” 


Die Mitwirkung der Aquarien- 
und Terrarienvereine bei der 
Naturdenkmalpflege. 


Vorschläge und Anregungen. 


Von Dr. R. Hermann, wissenschaftlichem Hilfsarbeiter 
bei der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen. 


(Mit 1 Abbildung.) 
j Il. 

Die Mitarbeit der Vereine für 
Aquarien- und Terrarienkunde und ihre beson- 
deren Beziehungen zur Naturdenkmalpflege. 


A uch die Aquarien- und Terrarienfreunde haben sich 

ja vielfach in Vereinen zusammengefunden, und 
ein Blick in die „Vereinsnachrichten“ der „Wochen- 
schrift“ zeigt, ein wie reges Leben in all diesen alten 
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und jungen Vereinen blüht. Gar mannigfach sind die 
Beziehungen, die sich zwischen der Aquarien- und 
Terrarienkunde und der Naturdenkmalpflege knüpfen 
lassen, verfolgen sie doch mehrfach dieselben Ziele. 
Wenn ich die letzten Nummern der „Wochenschrift“ 
durchsehe, so lese ich, um nur ein paar Beispiele 
anzuführen, folgende Themata: „Einfluß der Fabrik- 
und städtischen Sielwässer auf das Tierleben unserer - 
Gewässer“, „Zur Frage der Aquarien- und Terrarien- 
haltung in Volksschulen“, „Die Wasserflora Ober- 
schlesiens“, „Die Aquarienkunde als Bildungsmittel 
für die Schuljugend“. 

In diesen wenigen Stichproben ist schon ein ganzes 
Programm für die Mitwirkung von Vereinen und Freun- 
den der Aquarien- und Terrarienkunde auf dem Gebiete 
der Naturdenkmalpflege enthalten, nämlich erstens 
die Mitwirkung zum Schutze der Natur durch Bildung 
und Aufklärung, zweitens die Mitwirkung durch Un- 
tersuchung der heimischen Fauna und Flora und durch 
Inventarisierung der dabei aufgefundenen Naturdenk- 
mäler, endlich die Mitwirkung durch Feststellung der 
schädlichen Einflüsse und durch Erwägung der Schutz- 
maßregeln. 

Diese bisher schon erfolgreich ausgeübte Mitarbeit 
würde in wirkungsvoller Weise zum Ausdruck ge- 
bracht durch Aufnahme der Naturdenkmal- 
pflege in die Satzungen. Es wäre doch meiner 
Ansicht nach nicht mehr als eine Ehrenpflicht der 
Dankbarkeit, wenn die Aquarien- und Terrarien- 
freunde, die der Tier- und Pflanzenwelt sowohl draußen 
im Freien wie daheim in Garten und Zimmer so viele 
genußreiche und belehrende Stunden verdanken, ihre 
Pfleglinge nicht durch übereifriges Sammeln ausrotten 
und vernichten, sondern sie schonen, schützen und 
hegen, und diese Pflicht auch als einen der Zwecke 
ihrer Bestrebungen in ihre Vereinssatzungen auf- 
nehmen- 

Vor mir liegen die Satzungen zweier Vereine für 
Aquarien- und Terrarienkunde. In beiden leseich über- 
einstimmend als Zweck: „Verbreitung der Aquarien- 
und Terrarienkunde und Pflege und Zucht von Aqua- 
rien- und Terrarientieren und -pflanzen*, als Mittel 
zum Zweck: „Sitzungen mit Vorträgen und gegen- 
seitigem Austausch von Erfahrungen, Demonstrationen, 
gemeinsame Ausflüge zum Sammeln und Beobachten.“ 
Ich darf wohl mit Recht annehmen, daß solche Be- 
stimmungen in ähnlicher Form in .den Satzungen 
aller verwandten Vereine sich finden. Es würde dann 
ein Zusatz, daß der Verein auch den Schutz der Natur- 
denkmäler bezweckt, nur das auch zum Ausdruck 
bringen, was Sie schon jetzt häufig ausüben. Die Vor- 
träge, die in Ihren Sitzungen gehalten werden, haben 
die verschiedenartigsten Dinge zum Thema; nicht 
selten lese ich im Verfolg der Berichte, daß über 
einen Abschnitt der heimischen Tier- oder Pflanzen- 
welt gesprochen wurde. Solche Vorträge sind wichtig 
und wertvoll zur Förderung der Heimatkunde, der 
Grundlage für einen geordneten, von Liebe zur Heimat 
geleiteten Naturschutz. Dadurch daß Sie die Tiere 
und Pflanzen der Heimat züchten und pflegen, lernen 
Sie diese nicht nur selbst kennen und lieben, sondern 
durch Ihr Beispiel belehren Sieauch andere und rotten 
so alteingewurzelte Vorurteile, wie z. B. den Abscheu 
vor Schlangen, Blindschleichen und Molchen, der vielen 
dieser mit Ausnahme der Kreuzotter völlig ungiftigen 


und harmlosen, teilweise sogar geradezu nützlichen 
Tiere das Leben kostet, am sichersten aus. Auf Ihren 
Ausflügen können Sie wichtige Beobachtungen über 
das Auftreten und die geographische Verbreitung der 
einzelnen Arten machen. Es sei hier auf dieEntdeckung 
des Triton palmatus Schneider im Forstbezirk Rosen- 
garten bei Harburg an der Elbe durch den Herausgeber 
. der „Wochenschrift“ und auf sein lebhaftes Eintreten 
für die Erhaltung dieses auch durch seinen Baumbe- 
stand ausgezeichneten Geländes als Naturdenkmal hin- 
gewiesen.!) 

Inzwischen ist die möglichste Erhaltung der Be- 
stände durch ministerielle Verfügung angeordnet. Siehe 
auch Wolterstorff „Schutz der Naturdenkmäler !“ 
„Wochenschrift“ 1906, Seite 123. 

Gerade auf dem Gebiete der heimatlichen Tier- und 
Pflanzengeographie und Biologie gibt es noch viele 
Fragen, deren Lösung ein Einzelner nicht leisten kann, 
sondern zu der viele durch sorgfältige und fleißige Be- 
obachtung beitragen und mitarbeiten müssen. Eine 
dieser Fragen ist das halb in Vergessenheit geratene 
Vorkommen der Sumpfschildkröte in einem großen 
Teile Deutschlands. Mit welchen Schwierigkeiten und 
welchem Aufwandan Zeitund Mühe die Lösung solcher 
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Sumpfschildkröte. Ein Reptil, dessen Vorkommen im 
östlichen Deutschland als Bruttier nunmehr sicherge- 
stellt ist und das wegen seiner Seltenheit hier durch 
ministerielle Verfügung in den Staatsforsten als Natur- 
denkmal bereits geschützt wird, ist die Hasel- oder 
glatte Natter, Coronella austriaca Laur. (siehe Abbil- 
dung). Ihre genauen Verbreitungsgrenzen festzu- 
stellen, wäre doch wohl für die in Betracht kommen- 
den Aquarien- uùd Terrarienvereine eine ebenso dank- 
bare Aufgabe, wie eine Untersuchung über das Vor- 
kommen des Feuersalamanders, Salamandra maculosa 
Laur., nach Fundorten und Häufigkeit. Von Fischarten, 
über deren genauere Verbreitung man noch wenig 
unterrichtet ist, obwohl sie verbreiteter sein dürften, 
als vielfach angenommen wird, seien hier genannt: 
Das Moderlieschen, auch Modke u. ä. genannt, Leu- 
caspius delineatus Sieb., und die Sumpfelritze, Phoxi- 
nus laevis Ag., var. punctatus Zadd., eine in stehenden 
Gewässern lebende Varietät der Elritze, die „auf 
messinggelbem, auf dem Rücken dunklerem Grunde 
fein schwarz punktiertist.“ 8) Beide eignen sich durch 
ihre Ausdauer und ihre geringe Größe auch vorzüglich 
als Aquarienfische. Da über ihre Lebensweise noch 
recht wenig sicher bekannt ist, so hat ihre Pflege und 


Bd 


sa 


Hasel- oder glatte Natter (Coronella austriaca Laur.). 


Fragen verbunden ist, mag Ihnen ein Beispiel gerade 
aus diesen Untersuchungen zeigen. In Westpreußen, 
wo das Provinzial- Museum zu Danzig durch Heran- 
ziehung zahlreicher Beobachter, namentlich der Lehrer, 
ein förmliches Netz über die ganze Provinz ausge- 
spannt hat, ist es seit dem Bestehen des Museums °) 
erst in diesem Jahre möglich gewesen, von Emys 
europaea lebende Belegexemplare zu erlangen, ob- 
wohl die Sumpfschildkröte an einer ganzen Reihe 
von Orten die günstigsten Lebensbedingungen findet, 
auch mehrfach an ihrem Pfeifen erkannt und gehört 
wurde, und obwohl subfossile Reste von ihr wieder- 
holt in Torfmooren der Provinz gefunden worden sind. 
Eine andere noch offene Frage ist das Vorkommen der 
Smaragdeidechse, Lacerta viridis Laur., inNorddeutsch- 
land. Sie ist hier mehrfach gefangen worden, doch 
wurde der Einwand erhoben, daß es sich um entlaufene 
Terrarientiere handele. Sollte sie tatsächlich hier wild 
vorkommen, so würde sie wegen ihrer Seltenheit natür- 
lich auch zu den Naturdenkmälern gehören, wie die 


palmatus Schreid. bei Harburg, „Zool. Anzeiger“ Bd. XXVIII., 
Nr. 2. vom 13. 9. 1904. — Wiederabgedruckt in „Wochen- 
schrift“ 1906, Seite 85. 

2, Gegründet 1880. 


Zucht großes wissenschaftliches Interesse. Wenn die 
Aquarien- und Terrarienvereine neben solchen biolo- 
gischen Beobachtungen gleichzeitig dabei mitwirken 
wollten, daß diese Tiere, insbesondere die oben genann- 
ten Reptilien, namentlich an seltenen Fundorten 
nicht von Händlern weggefangen und so in abseh- 
barer Zeit ausgerottet werden, würden sie sich ein 
großes Verdienst um den Schutz der heimatlichen 
Natur erwerben. Auch unter den Pflanzen werden 
sich noch in manchem See und manchem Sumpf oder 
Moor unseres deutschen Vaterlandes seltene Arten oder 
eigentümliche Pflanzen-Gemeinschaften feststellen 
lassen, deren Schutz als Naturdenkmäler eine wichtige, 
auch für Ihre Vereine dankbare Aufgabe wäre. 

Man hat mehrfach bei nördlich vorgeschobenen 
Funden südeuropäischer Tiere den Einwurf erhoben, 
daB es sich um entlaufene oder ausgesetzte Aquarien- 
und Terrarientiere handele, und darum sind zur kriti- 
schen Würdigung solcher Funde eine Reihe von Be- 
obachtungen ‚wichtig, die, wenn auch nicht immer mit 
absoluter Sicherheit, so doch stets mit einem hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit eine Entscheidung mög- ` 


3) Benecke, Fische, Fischerei und Fischzucht in Ost- und 
Westpreußen. Königsberg 1881. 
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lich machen. Als erstes käme in Frage, ob der Fund- 
ort dem Tiere die ihm zusagenden Lebensbedingungen 
bietet. Es wäre also die Beschaffenheit des Geländes, 
ob feucht oder trocken, ob Wiese, Wald oder Sumpf, 
ob sonnig oder schattig, ob eben oder gebirgig und 
anderes festzustellen *). Ferner untersuche man die 
Lebensgemeinschaft der Tiere und Pflanzen, unter 
denen das neu aufgefundene Tier lebt.°) Sodann wäre 
zu ermitteln, ob sich noch mehr Exemplare und zwar 
in verschiedenen Geschlechtern und Altersstufen auf- 
finden lassen. Auch die Jahreszeit ist von großer 
Wichtigkeit, denn es ist wohl denkbar, daß ein aus 
der Gefangenschaft entkommenes Tier einer wärmeren 
Zone sich bei uns während der Sommermonate im 
Freien recht behaglich fühlt und erst bei Beginn des 
Winters der Ungunst des Klimas erliegt. Sehr we- 
sentlich ist die Feststellung des subfossilen Vorkom- 
mens. In jedem Falle aber benachrichtige 
man umgehend den Geschäftsführer des in Be- 
tracht kommenden Komitees, bezw. die Staat- 
liche Stelle für Naturdenkmalpflege in 
Preußen von dem Auffinden seltener Tiere 
und Pflanzen oder auch anderer Naturdenk- 
mäler, damit, wenn nötig, eine Nachprüfung des 
Fundes von fachmännischer Seite eingeleitet, vor allem 
aber der Fund inventarisiert und der Fundort vor der 
Ausbeute durch gewissenlose Sammler und Händler ge- 
schützt werden kann. 

Eine weitere schätzenswerte Unterstützung können 
die Fachvereine durch Mitarbeit bei der Inventari- 
sierung der naturwissenschaftlichen Seltenheiten einer 
Gegend leisten. Bisher wurden schon in einzelnen 
Provinzen durch Fragebogen, die teils von der Staat- 
lichen Stelle, teils von den Provinzialkomitees ausge- 
sandt sind, Ermittlungen über etwa vorhandene 
Naturdenkmäler angestellt. Diesen Erhebungen durch 
Fragebogen eine immer weitere Verbreitung in allen 
den Kreisen der Bevölkerung, die zu einer sachge- 
mäßen Beantwortung beitragen können, zu geben, ist 
eine der wichtigsten Aufgaben der Nuturdenkmalpflege. 
Daß Vereine, die sich mit Naturwissenschaften be- 
schäftigen, in erster Reihe dazu berufen sind, ist wohl 
außer Zweifel. Darum sei auch an die Mitglieder der 
Aquarien- und Terrarienvereine die herzliche Bitte 
gerichtet, wenn ihnen ein solcher Fragebogen zugeht, 
sich die kleine Mühe nicht verdrießen zu lassen, son- 
dern im Interesse der guten Sache die Fragen mög- 
lichst ausführlich zu beantworten. 

Der letzte Punkt des oben aufgestellten Program- 
mes, die Feststellung der schädlichen Einflüsse und 


4) Es sei hier auf die ausgezeichnete Tabelle Dahl’s ver- 
wiesen, durch deren Ausführlichkeit der Antänger sich ja nicht 
abschrecken lassen darf. Siehe Fr. Dahl, „Kurze Anleitung 
zum wissenschaftlichen Sammeln und zum Konservieren von 
Tieren.“ Mit 268 Abb. im Text. 2. gänglich umgearb. Aufl. 
Jena 1908. S. 4—10. 

5) Dürigen bringt in seinem Ihnen allen ja wohlbekannten 
\Verke: „Deutschlands Amphibien und Reptilien“ ein hübsches 
Beispiel für das gleichzeitige Vorkommen zweier südlicher 
Formen des Tier- und Pfianzenreiches an einem nördlich vor- 
geschobenen Punkte in der brieflichen Mitteilung des. Apo- 
thekers F. Keller, Mannheim, über das Auftreten der Smaragd- 
eidechse, Lacerta viridis Laur., und des Buchsbarmes, Buxus 
sempervirens L , am Oberrhein und zwar am Grenzacher Horn, 
!/a Stunde oberhalb der Stadt Grenzach, „auf deutschem Ge- 
biet.“ Ein ähnliches Zusammentreffen vom Isteiner Klotz bei 
Basel ist leider der Wissenschaft verloren gegangen, da, wie 
Dr. F. Müller - Basel (nach Dürigen) berichtet, „einige ganz 
südliche Pflanzenarten (die der Isteiner Klotz neben der 
Lacerta viridis früher aufwies) nun durch mehrere schnöde 
Botaniker gänzlich ausgerottet sind.“ 


die Erwägung der Schutzmaßregeln, liegt ja, soweit 
Sie heimatliche Formen pflegen, in Ihrem eigensten 
Interesse. Es kommen dabei so viel Möglichkeiten und 
so verwickelte Verhältnisse in Betracht, daß der mir 
hier zur Verfägung stehende Raum nicht reichen würde, 
sie erschöpfend zu behandeln. Ich möchte daher auf 
die oben citierte Denkschrift verweisen, in der zahl- 
reiche Gründe für die Gefährdung der Naturdenkmäler 
ausführlich erörtert werden. Für die Aquarien- und 
Terrarientiere und -pflanzen kommen wohl hauptsäch- 
lich die Raubfängerei, die gewisse rücksichtslose Händ- 
ler und Sammler treiben, und wirtschaftliche Maßregeln, 
wie das Austrocknen der Sümpfe, das Entwässern und 
Meliorieren der Moore, Flußregulierungen, die Einrich- 
tung von Stauwerken u. ä., als nachteilig in Betracht. 

Den Uebergriffen der Händler und gewerbsmäßiger 
Sammler wäre vielleicht durch eine Boykottierung zu 
steuern, indem diejenigen Vereine, die an der Natur- 
denkmalpflege ernsthaft teilnehmen wollen, etwa ihre 
Mitglieder verpflichten, bei solchen Händlern, von de- 
nen ein rücksichtsloses Abfangen seltener Arten be- 
kannt wird, nicht zu kaufen, 

Einer Ausrottung mancher Arten durch wirtschaft- 
liche Maßregeln wäre dadurch wirksam vorzubeugen, 
daß man einzelne Gelände durch Kauf oder Pachtung 
vor der Ausnutzung bewahrt. Einen recht nach- 
ahmenswerten Vorgang) möchte ich nicht uner- 
wähnt lassen: 

„Die Stadt Gothaüberwiesdem Verein „Aquarium“, 
pachtgeldfrei, auf unbestimmte Zeit, eine außerhalb der 
Stadt belegene 76,1 Ar große Geländefläche mit Teich. 
Wiewohl dieselbe vornehmlich zur Kultur künstlich 
eingesetzter Pflanzen und Tiere dient, werden gleich- 
zeitig auch ursprünglich vorhandene Arten erhalten.“ 

Vielleicht lassen sich andere Gemeinden zu ähn- 
lichen Abtretungen herbei, namentlich wenn die be- 
teiligten Vereine das Hauptgewicht auf die Erhaltung 
der ursprünglichen, heimischen Arten legen. 

Um unserer Fauna ein Naturdenkmal zu erhalten, 
erwerben vielleicht auch Vereine für Aquarien- und 
Terrarienkunde, die finanziell dazu in der Lage sind, 
analog den im ersten Abschnitt geschilderten Schutz- 
maßnahmen anderer Vereine, ein Gelände mit sel- 
tenen Reptilien, Amphibien oder Fischen, beispiels- 
weise einen Tümpel, in dem sich noch Schildkröten 
befinden, und dergleichen mehr. 

Der Möglichkeiten sind viele. Möchten Vereine 
wie Einzelliebhaber die hier erörterten Vorschläge 
aufnehmen und dem einen oder anderen näher treten. 
Die Erhaltung unserer Heimat ist das Ziel, zu dem 
auch diese Wege führen sollen! 


Ueber Paratilapia multicolor. 


(Vortrag, gehalten von Herrn Ryba am 9. Januar 1909 in der 
Versammlung der „Azolla“, Verein für Aquarien- und Terrarien- 
pflege in Essen-Ruhr, im Hotel Vereinshaus, Bachstraße 11.) 


Ich will hier keine nähere Beschreibung dieses 
Fisches bringen, da dieser wohl allen Herren be- 
kannt ist, sondern Ihnen nur einige Beobachtungen, 
die ich beim Ablaichen und der Brutpflege gemacht 
habe, mitteilen. 


6%) Aus den Akten der Staatlichen Stelle für Naturdenk- 
malpflege. 


er N, es 


Zunächst möchte ich jedoch ein Beispiel über 
Unempfindlichkeit dieses Fisches gegen große Tem- 
peraturschwankungen anführen. Bei meiner An- 
wesenheit in Frankfurt a. M. im August v. Js. 
brachte ich mir aus einer dortigen Zierfischzüchterei 
ein Pärchen dieser Fische mit. Die Temperatur des 
Wassers, in dem dort die Fische gehalten wurden, 
betrug ca. 260 C. Das Wetter war an dem Tage 
meiner Rückreise sehr kühl und sank die Tempe- 
ratur des Nachmittags, nachdem sich heftige Ge- 
witterregen eingestellt hatten, noch ganz bedeutend, 
so daß die Temperatur des Wassers in dem Trans- 
portgefäß, als ich des Abends zu Hause anlangte, 
nur noch 14° C. betrug. Die Temperatur des 
Wassers war in der kurzen Zeit von ca. 8 Stunden 
um 120 C. gesunken, es war jedoch an den Fischen 
kein Zeichen von Unbehagen wahrzunehmen. Ich 
setzte die Tiere dann sofort in ein Becken mit einer 
Wassertemperatur von 16° C. und erwärmte das 
Wasser langsam. Das Becken war 26x16x31 em 
und mit Sagittaria natans bepflanzt. Am anderen 
Tage begann das Männchen schon mit dem Aus- 
werfen einer Grube, und sah ich, als ich am dritten 
Tage des Mittags nach Hause kam, an dem ver- 
größerten Kehlsack des Weibchens, daß das Ab- 
laichen bereits am Vormittage stattgefunden hatte. 
Da nun das Weibchen noch fortgesetzt vom Männ- 
chen gejagt und belästigt wurde, fing ich letzteres 
heraus. Die Temperatur des Wassers betrug jetzt 
20—26° C. 

Am 9. Tage nach dem Ablaichen sah ich zum 
ersten Male die Jungen munter umherschwimmen, 
sie waren ca. 7 mm lang und sehr gut entwickelt, 
so daß sie schon am anderen Tage nach durch- 
siebten Daphnien und Cyklops schnappten. Während 
am ersten Tage die Jungen nur stundenweise frei- 
gelassen wurden und ständig in der Nähe der Mutter 
blieben, durchstreiften sie schon am zweiten Tage 
das ganze Aquarium und wurden nur am Ahend 
von dem Weibchen in den Kehlsack aufgenommen. 
Am dritten Tage abends sah ich, wie das Weibchen 


Barmen. „Iris“, Verein für Aquarien- und Ter- 
rarienkunde. Vereinslokal: Restaurant F. Wirsel, 
Fischertalerstr. 12. Sitzungen jeden Montag nach dem 
1. und 15. im Monat, abends 1/29 Uhr. Briefadresse: 
W. Heß jun., I. Vorsitzender, Amalienstraße 10. 

Nächste Sitzung Montag, den 15. Februar 1909. 
Tagesordnung: 1. Vereinsbericht. 2. Eingänge. 3. An- 
lage eines Futterteiches. 4. Wahl eines Bücherwarts. 

5. Verschiedenes. Der Vorstand. 


Breslau. Aeltester Breslauer Verein für Aquarien- 
und Terrarienkunde, ,„Proteus‘, gegründet 1900. 
Die Adressen sind: für Geldsendungen Herrn Constantin 
Franz, Breslau XIII, Schillerstr. 15 III, für Briefe, 
Anträge etc. Herrn Ingenieur Rauch, VII, Sadowastr. 69, 
für wissenschaftliche Anfragen, Präparate, konservierte 
Tiere ete. Herrn E. Scupin, Fürstenstr. 12, für den 
I. Vorsitzenden Herrn Oberlehrer Neutschel, Augusta- 
straße 142. Sitzungen jeden Dienstag Abend 9 Uhr c. t. 
im Schultheiß-Restaurant, Neue Gasse. 

Sitzung vom 26. Januar 1909. 

Das Protokoll wird verlesen und nach einigen Zu- 
sätzen genehmigt. Eingegangen sind: „Buschkiel, wissen- 
schaftliche Ergebnisse der Aquarienkunde, II. Bericht: 
Parasitäre Fischkrankheiten“,; vom Autor dem „älteren“ 
Proteus überreicht. Herr Scupin hält einen instruktiven 
Vortrag über Mikroskopietechnik mit besonderen An- 


hinter schnell entfliehenden Jungen herschoß, konnte 
jedoch nicht feststellen, ob die Mutter kannibalische 
Gelüste hatte oder die Jungen nur mit Gewalt in 
den Kehlsack bringen wollte. Ich nahm ersteres 
an und fing das Weibchen sofort heraus. Die Jungen 
wuchsen schnell heran, und sind von dieser Brut, 
wie ich später beim Herausfangen festgestellt habe, 
44 Junge groß geworden. Ca. vier Wochen nach 
dem ersten Ablaichen laichte das Pärchen, das ich 
inzwischen wieder zusammengesetzt hatte, zum 
zweiten Male, und hatte ich hier Gelegenheit, das 
Ablaichen, das in der vom Männchen hergestellten 
Grube stattfand, zu beobachten. Nachdem ein Ei 
vom Weibchen abgelegt war, wurde das Ei vom 
Männchen befruchtet und dann sofort vom Weib- 
chen in den Kehlsack aufgenommen. Das betr. 
Aquarium stand mit mehreren anderen auf einer 
Fensterbank. Während des Ablaichens wurden an 
dem Fenster die Gardinen abgenommen, Scheiben 
geputzt usw.; die Fische ließen sich jedoch nicht 
im geringsten stören. Die Entwicklung der Eier 
dauerte diesmal länger als das erste Mal, wohl 
weil die Temperatur des Wassers wegen der vor- 
geschrittenen Jahreszeit zurückgegangen war; ich 
habe die Jungen erst am 13. Tage nach dem Ab- 
laichen zum ersten Male gesehen. Da ich beim 
zweiten Zusammensetzen des Pärchens kein größeres 
Becken frei hatte, mußte ich ein noch kleineres 
nehmen (265X13X31 cm). Ich war deshalb sehr er- 
staunt, als ich nach einigen Wochen die Jungen 
herausfing, um sie in zwei größere Becken zu setzen, 
daß die zweite Brut 92 Junge ergeben hatte und 
daß sich diese Jungfische wochenlang in dem kleinen 
Behälter ohne Durchlüftung erhalten karten und 
auch gut gewachsen waren. 

Wegen seiner Anspruchslosigkeit, der einen 
Aufzucht der Jungen und besonders wegen der inter- 
essanten Pflege des Laiches und der Jungen seitens 
des Weibchens kann ich allen, die Paratilapia mul- 
ticolor noch nicht gepflegt und gezogen haben, 
diesen Fisch bestens empfehlen. 


weisungen für die speziellen Bedürfnisse des Aquarien- 
liebhabers. — Sodann wird die Frage der Pflanzenbestel- 
lung diskutiert. Auf Vorschlag des Herrn Ehlers wird 
eine Liste ausgelegt, die drei Wochen lang zur Ein- 
tragung spezieller Wünsehe der Mitglieder bereit liegen 
soll; Ende Februar soll dann die Bestellung erfolgen. 
Herr Franz fragt an, ob der Verein sich in der für diesen 
Sommer geplanten Breslauer Festwoche, bei Gelegenheit 
der Gartenbauausstellung beteiligen will, und zwar mit 
Wasserpflanzen, und stellt einen diesbezüglichen Antrag, 
der zur Abstimmung am 16. d. Mts. auf die Tagesordnung 
kommt. 
Tagesordnung für den 9. Februar 1909. 


Herr David: Skelettdemonstrationen. — Herr Franz: 
über Fischkrankheiten, mit Abbildungen; eventl. mit De- 
monstrationen kranker und toter Fische. — Diskussion. 


— Verteilung von roten Mückenlarven. 


Breslau. ‚‚Proteus“, Verein zur Förderung der 
Aquarien- und Terrarienkunde. (Eingetragener Ver- 
ein.) Vereinszimmer: „Haase-Ausschank*“, Schweidnitzer- 
straße 37 pt. Sitzungen: Jeden Dienstag, abends 9 Uhr. 

Aus den Sitzungen vom 19. und 26. Januar 1909. 
Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß öffentliche Vor- 
träge mit Demonstrationen allein nicht genügen, um die 

Aquarien- und Terrarienkunde in immer weitere Kreise 

zu tragen. Das Gehörte und Gesehene verschwindet dem 


aut. TA „em 


Gedächtnisse, im Drange der Berufsgeschäfte, gar leicht 
wieder und mancher guter Vorsatz wird nicht ausgeführt, 
weil eine sachgemäße praktische Anleitung fehlt, die 
gerade im ersten Anfang viel wichtiger ist, wie das beste 
Lehrbuch. Wer um die ersten Klippen schon herum- 
gekommen ist, für den bieten unsere kleinen, billigen 
und zum Teil vorzüglichen Bücher ein passendes Fort- 
bildungsmittel. Hier will unsere Arbeit nun einsetzen. 
Wir haben beschlossen, Auskunftstellen zu errichten, wo 
jedermann kostenlos das für ihn Nötige erfahren kann. 
Weil ein Einzelner unmöglich beide Gebiete (Aquarien- 
und Terrarienkunde) beherrschen kann, haben wir eine 
Zweiteilung eintreten lassen. Es haben sich zu diesem 
gemeinnützigen Dienst erbeten die Herren Bankbuch- 
halter Neuberth - Breslau und Dr. Deupser - Dt.-Lissa (für 
Aquarienkunde u. dergl.) und Herr Buchhändler Mußhoff- 
Breslau (für Terrarienkunde u. dergl.). In zwei der ge- 
lesensten Tageszeitungen sollen diese Auskunftstellen be- 
kanntgegeben werden und zugleich ein Hinweis darauf, 
daß wir wesentlich auch auf eine fleißige Benutzung von 
seiten der Schüler rechnen. Gerade die Jugend ist so 
zugänglich und so dankbar für praktische Anleitung, und 
so lange die Schule hier nicht Wandel schafft und auch 
die praktische Vivarienkunde als ein Mittel zur all- 
gemeinen Bildung in ihren Lehrplan aufnimmt, müssen 
die Vereine diese Arbeit leisten. Wie mancher junge 
Mann geht später in die Ferne. Er sieht in fremden 


Ländern die Wunder der Tier- und Pflanzenwelt! Alles ` 


interessiert ihn, aber er weiß nichts damit anzufangen. 
Er weiß nichts von der Haltung und Pflege der Tiere 
und Pflanzen, viel weniger noch davon, wie man Tiere 
kunstgemäß fängt, verpackt und in die Heimat schickt. 
Das gesamte, oft sehr wertvolle Material ist für ihn und 
uns verloren. Hier werden wohl auch unsere Kolonial- 
schulen noch manches tun können, da diese Angelegen- 
heit nicht nur einen idealen bezw. wissenschaftlichen 
Wert hat. Wir meinen, daß eine tiichtige Vorbildung in 
der Praxis der Aquarien- und Terrarienkunde, verbunden 
mit kaufmännischem Wissen und Geschick die netwendigen 
Vorbedingungen sind, um sich plan- und sachgemäß mit 
dem Importieren abgeben zu können. — Dr. Deupser 
zeigt eine kranke Agamide vor, die ihm zur Behandlung 
von einem Mitgliede der B. v. T. zugeschickt wurde. 
Das sehr gut genährte — nach der Ansicht des Herrn 
Mußhoff trächtige — Tier zeigte eine ungefähr erbsen- 
große Geschwulst oberhalb des linken Auges. Die Augen- 
lider waren geschwollen; die Lidspalte war geschlossen. 
Eine mechanische Oeffnung der Lider zeigte aber, daß 
das Auge vollständig gesund war, mit Ausnahme der 
Bindehaut, die eine starke Injektionsröte (entzündliche 
Röte) zeigte. Die Geschwulst selbst war weich (fluktuiert) 
und bei einem Einschnitt entleerte sich vieler bröckliger, 
nicht riechender Eiter. Die Höhlung wurde gut mit dem 
scharfen Löffel ausgekratzt und mit Pyoktaninspiritus 
(100/0) behandelt. Die Schwellung blieb aber bestehen 
und es bildete sich immer wieder Eiter, so daß ich jetzt 
einfach die Wundhöhle offen lasse und täglich reinige. 
Sollte auch jetzt keine Heilung eintreten — und danach 
sieht es leider aus: — dann werde ich das ganze 
schwammige Gewebe aus der Wunde noch einmal ent- 
fernen und mit dem Paquelin (Brennstift) vorsichtig bis 
ins Gesunde hinein die Höhlung ausbrennen. Worauf 
diese eigentümliche lokale Eiterbildung beruht, kann ich 
nicht sagen. Hierzu wären mühsame bakteriologische — 
und Uebertragungsversuche nötig. ‘Soweit sind wir in 
den Reptilienkrankheiten leider noch lange nicht. Es ist 
noch nicht einmal ein bescheidener Anfang damit ge- 
macht worden, die einfachsten Krankheitsbilder genau 
zu fixieren und möglichst viel Fälle zu sammeln. Um 
diese Grundlage kommen wir nicht herum. Hierzu müßten 
die Spalten der Fachblätter noch viel ausgiebiger benutzt 
werden. Hohes Lob aber müssen die Liebhaber und wird 
auch die Wissenschaft denen spenden, die als Pioniere 
sich dieser schweren und oft und oft undankbaren Auf- 
gabe unterziehen. Man denke doch daran, daß der Ter- 
rarianer von vornherein damit rechnen muß, daß ihm 
seine Pfleglinge nur kosten und nie etwas einbringen. 
Denn Nachzucht, durch die der Aquarianer oft auf seine 
Kosten kommen kann, gehören zu den Seltenheiten und 
kommen materiell nicht in Frage. Wir verweisen bei 
dieser Gelegenheit noch einmal auf unsere Ausführungen 


i „Wochenschrift“ Nr. 24 (1908), Seite 319 im Protokoll 
des Proteus (E. V.). 


Tagesordnung für Dienstag, den 9. Februar 1909. 

1. Protokoll. 2. Zucht und Pflege der Girardinus-, 
Gambusia- und Poeeilia-Arten mit Demonstrationen (Herr 
Sindermann). 3. Diskussion. 4. Gratisverlosung. 

Aufnahmeantrag als Mitglieder haben gestellt: 1. Herr 
Max Weise, Breslau, Friedrich Wilhelmstr. 98 I. 2. Herr 
Georg Land, Breslau, Andersenstr. 6611. 3. Herr Georg 
Berger, Breslau, Albrechtstr. 50. (Siehe § 5 der Satzungen.) 

Dr. Deupser, Dt.-Lissa. 
Cottbus. ‚Nelumbo“, Verein für Aquarien- und 
Terrarienkunde. Versammlungen jeden zweiten Frei- 
tag im Monat im Restaurant Utz Stern an der Prome- 
nade. Briefadresse: E. Freier, Cottbus, Kaserne. 

Tagesordnung zur Sitzung am 12. Februar 1909. 

1. Protokoliverlesung. 2. Eingänge. 3. Verteilung 
der beschafften Pflanzen und Mückenlaren. 4. Ver- 
schiedenes. E. Freier. 
Dresden. ‚Wasserrose‘“, Verein für Aquarien- und 

Terrarienkunde. Vereinslokal; Restaur. „Vietoriahaus“, 
Seestraße. Versammlung jeden 1. und 3. Sonnabend 
im Monat, an den dazwischenliegenden Sonnabenden 
zwanglose Zusammenkünfte. Briefadr.: Paul Lehnert, 
I. Vorsitzender, Dresden-A. 16, Wintergartenstraße 57. 
Versammlung vom 2. Januar 1909. 

Aufgenommen wird Herr Johannes Burkhardt, Lehrer, 
Dresden-Cotta, Weidenthalstr. 29. Ihren Austritt melden 
an die Herren: B. Eimann, A. Koch, A. Semmer. Herr 
Chemiker Markus kommt nochmals kurz auf die Frage, 
ob Blei im Wasser löslich ist, zurück und führt aus, daß 
nur ein ganz geringer Teil im Wasser befindlichen Bleies 
löslich ist, der im Freien oder im Aquarium weder Tieren 
noch Pflanzen schädlich sei. Das Metall schützt sich vor 
weiterer Zersetzung durch das Wasser, indem es eine in 
diesem nicht lösliche Schicht kohlensauren Bleies auf 
seiner Oberfläche bildet und so ein weiteres Oxydieren 
verhindert wird. Herr Burkhardt stiftet für die Bücherei 
einen Jahrgang „Aus der Heimat“. Das Geschenk wird 
mit Dank entgegengenommen. Herr Burkhardt teilt mit, 
daß er Pächter des Cottaer Daphnienteiches sei und bietet 
den Mitgliedern Jahreskarten zur Futterentnahme zum 
Preise ven 2 M. an. 

Hauptversammlung vom 16. Januar 1909. 

Nach Eröffnung der Versammlung durch den I. Vor- 
sitzenden trägt der Schriftführer den Jahresbericht vor. 
Hierauf folgt Kassenbericht und Entlastung des Kassierers. 
(Die mit den Beiträgen noch im Rückstand befindlichen 
Mitglieder werden ersucht, dieselben nunmehr umgehend 
an den Kassierer abzuführen). Unser früherer lang- 
jähriger Vorsitzender, Ehrenmitglied Herr Hann über- 
nimmt, nachdem der Gesamtvorstand seine Aemter nieder- 
gelegt, den einstweiligen Vorsitz bis zur Neubildung des 
Vorstandes, der sich wie folgt zusammensetzt: I. Vor- 
sitzender Herr P. Lehnert, II. Vorsitzender Herr O. Fließ- 
bach, I. Schriftführer P. Engmann,: II. Schriftführer Herr 
R. Teichmann, I. Kassierer Herr A. Markus, Reichsstr. 14, 
II. Kassierer Herr H. Volbrecht, Bücherwart Herr 
A. Stenner, Sammlungswart Herr W. Liebscher. Nach 
glatt vollzogenen Vorstandswahlen teilt der Vorsitzende 
mit, daß Anträge zu Satzungsänderungen nicht vorliegen. 
Mit Dank angenommene Stiftungen: Von Herrn W.Schaeffer 
ein großer Posten Hydrilla verticillata und 60 Stück rote 
Posthornschnecken, eine Nymphaea pygmaea; von Herrn 
Riedner ein Jahrgang „Wochenschrift“. Herr Markus 
hat sich liebenswürdigerweise bereit erklärt, uns über 
eine Anzahl in sein Fach (Chemie) einschlagende Materien 
Vorträge, möglichst mit Demonstrationen verbunden, zu 
halten, worauf wir auch an dieser Stelle noch besonders 
hinweisen möchten. P. Engmann, Schriftführer. 
Elberfeld. ‚‚Wasserrose‘, Gesellschaft für Aqua- 

rien- und Terrarienkunde. Vereinslokal: Hotel „Vier 
Jahreszeiten“. I. Vorsitzender: Jul. Dommers, Elber- 
feld, Königstr. 159. Jeden 2. und 4. Freitag im Monat 
Versammlung. In dem Restaurant des genannten Lokales 
sowie in der „Städtischen Lesehalle‘“ liegt das Vereins- 
organ: „Wochenschrift für Aquarien- und Terrarien- 
kunde“ aus. 
Tagesordnung für den 12. Februar 1909. 

1. Vortrag. 2. Ausstellungsangelegenheiten. 3. Li- 

teraturbesprechung. 4. Verschiedenes. 
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Falkenstein i. Vgtl. Verein der Aquarien- und 
Terrarienfreunde. Vereinssitzungen jeden 2. und 4. 
Mittwoch im Monat in der „Bayrischen Bierstube“. 
Sämtliche Zuschriften an P. Bernhardt, Wettinstr. 221. 
Gäste willkommen. 


Nächste Versammlung am 10. Februar 1909. 
Tagesordnung: 1. Protokoll. 2. Eingänge. 3. Re- 
ferat. 4. Verschiedenes. — Zu zahlreichem Besuche 
ladet ein Der Vorstand. 


Frankfurt a. M. „Irisí, Verein für Aquarien- 
und Terrarienkunde. Briefadresse: Herr W. Gravelius, 
I. Vorsitzender, Eschersheimerlandstraße 104. Ver- 
sammlungen jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat. 
Vereinslokal: Restaurant „Zum Schlesinger Eck“, Große 
Gallusgasse n. d. Roßmarkt, Zimmer 4, I. Stock. 


Tagesordnung zur Sitzung am 11. Februar 1909. 

1. Eingänge. 2. Protokoll. 3. Literatur. 4. Ver- 
schiedenes. 5. Verlosung. Um pünktliches und zahl- 
reiches Erscheinen bittet Der Vorstand. 


Hamburg. ,„Cabomba“, Verein für Aquarien- und 
Terrarienkunde, St. Pauli. Vereinslokal: Aschinger 
Bier-Quelle (Inh. Arthur Plöhn), Reeperbahn 18—19. 
Zusammenkunft jeden 1. u. 3. Dienstag im Monat. 
Briefadresse: Friederich Priesz, Hamburg, Silbersack- 
straße 38. 

Versammlung vom 2. Februar 1909. 

Der I. Vorsitzende eröffnete um 9%4 Uhr die gut be- 
suchte Versammlung. Das Protokoll wurde verlesen und 
genehmigt. Nach Erledigung der Eingänge entstand über 
„interne Angelegenheit“ eine lebhafte Debatte. Die Bücher- 
frage wurde auch angeschnitten. Welche Bücher wurden 
nicht alle empfohlen. Aber ein Buch, wie wir Aqua- 
rianer es wünschen, müßte ein Buch sein, worin die 
Fische in natürlicher Farbe abgebildet sind. Dann die 
Unterscheidungsmerkmale des Männchens und Weibchens, 
und zu guter Letzt noch bekanntes über die Zucht und 
Heimat. Oder sollte es doch ein solches Buch geben, 
welches aber süß im entferntesten Winkel schlummert ? 
Ich möchte die Vereine bitten, sich zu dieser Frage zu 
äußern, damit endlich mal etwas Ganzes erscheint, 
welches wir Aquarianer und Terrarianer gebrauchen 
können. 
Bücher, aber über Fische allein gar keine. Nachdem 
noch verschiedene Redner sich über diese Frage geäußert 
hatten, schloß der Vorsitzende um 12 Uhr die Ver- 
sammlung. F. Priesz. 


Hamburg-Barmbeck. „Linne“, Verein von Aqua- 
rien- und Terrarienfreunden. Vereinslokal: C. Schütt, 
Ecke Wohldorferstraße und Vogelweide. Versammlung 
jeden 1. und 8. Montag eines Monats nach dem 1., 
abends 8 Uhr. Gäste sehr willkommen. Briefadresse: 


H. Mädel, Feßlerstr. 1 III. Eigene Futteranlagen unter 


selbständiger Verwaltung. 


Die nächste Versammlung findet am Montag, den 
8. Februar 1909, statt, also am Montag nach dem 1. Fe- 
bruar. Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder erwünscht. 
Tagesordnung: 1. Geschäftliches und Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Literaturbesprechung. 3. Vortrag. 4. Ver- 
schiedenes, sowie diesjährige Pflanzenbestellung. H. Mädel. 


„Linne“, Verein. für Aquarien- und 
Terrarienkunde. Vereinslokal: Restaurant „Hans 
Sachs“, Georgsplatz 3. I. Vorsitzender R. Sievers 
Arndtstraße 7; I. Schriftführer H. Oyen, Dessauer 
straße 59; Kassierer G. Schulze, Sallstraße 13. 


Tagesordnung 
für die ordentliche Versammlung am 12. Februar 1909 
abends 81/2 Uhr. 


1. Geschäftliches. 2. Verlesung der Niederschrift über 
die Verhandlungen der letzten Hauptversammlung. 
3. Neuaufnahme. 4. Besprechung über das im Monat 
März abzuhaltende Stiftungsfest. 5. Vortrag des Herrn 
Turnlehrers Lülfing über „Schlangen.* 6. Verschiedenes. 

Sonstige Veranstaltungen: Freitag, den 26. Februar, 
abends 9 Uhr, Vorlesungen aus der Literatur und Dis- 
kussion. Neu aufgenommen: Herr A. Berthel, Blumen- 
auerstraße 17. Zur Aufnahme hat sieh gemeldet; Herr 
Rud. Behrens, Spittastraße. 

Der Vorstand. R. Sievers. 


Hannover, 


H. Oyen. 


Ueber Pflanzen und Vögel gibt es genügend. 


m 


Karlsruhe. ‚Verein von Aquarien- und Terrarien- 
freunden“. Lokal: „Landsknecht“, Herrenstr. Brief- 
adresse: K. Eberbach, Direktor, Hirschstr. 120. 

In der am 26. Januar 1909 abgehaltenen General- 
versammlung waren 22 Mitglieder und 2 Gäste anwesend. 
Im Eingange seines Vereinsberichtes gedachte der I. Vor- 
sitzende der während des letzten Jahres durch den Tod 
dem Verein entrissenen Mitglieder Hoyme, Wenz und 
Lindner. Die Mitgliederzahl beträgt auf 1. Januar 66. 
Mit Genugtuung konstatierte der Vorsitzende, daß, wie 
im allgemeinen auf dem Gebiete der Aquarienkunde, so 
auch in.unserem Verein reges Interesse den verschiedenen 
Zweigen unserer Liebhaberei entgegengebracht wurde. 
Erinnert sei an das Gebiet der Durchlüftung, Heizung, 
Zucht, Bakterienerforschung, Fischkrankheiten, Fütterung 
u. a. Die Gründung einer Jugendabteilung, die im ver- 
flossenen Jahre angeregt wurde und zu deren Verwirk- 
lichung vom Vorstande aus in Wort und Schrift vor- 
gegangen wurde, konnte leider noch nicht ausgeführt 
werden, da verschiedene gesetzliche Bestimmungen hin- 
dernd im Wege stehen. Doch soll die Sache stets im 
Auge behalten werden. Die Züchtungsversuche im Bo- 
tanischen Garten, in dessen Warmwasserbassin Danio, 
Badis, Kampffische und Haplochilus panchax eingesetzt 
wurden, waren von gutem Erfolg begleitet. Die daraus 
gewonnenen Fische wurden teils verkauft, verlost und 
verteilt. Unsere Daphnienanlage ist, dank der Bemühungen 
unseres Mitgliedes, des Herrn Lorenz, soweit gefördert, 
daß dieselbe in diesem Jahre in befriedigender Weise 
die Bestrebungen unseres Vereins unterstützen wird. 
In den monatlich zweimal stattgefundenen Sitzungen 
wurden Fragen aktueller Art erörtert neben interessanten 
Vorträgen seitens der Herren Boppard, Scheeder, Rupp, 
Kind und Kneucker. Die allmonatlich abgehaltenen 
Gratisverlosungen ergaben: Fische (exotische und ein- 
heimische), Aquarien, Fischfutter, Hilfsapparate und Ver- 
öffentlichungen aus der Aquarien-Literatur. Die im Früh- 
jahr ausgeführte Exkursion nach den Altwassern der Alb 
und des Rheins boten reichen Ertrag an früh erscheinen- 
den Wasserpflanzen, Schnecken und Muscheln Sammlung 
und besonders Bibliothek wurden rege benutzt. Die von 
Herrn Fricke revidierte und Herrn Boppard nachgeprüfte 
Vereinsrechnung wurde als musterhaft geführt bezeichnet; 
es sei auch hier Herrn Rechnungsführer Förter hierfür 
bester Dank gesagt. Einnahmen 548,98 Mk., Ausgaben 
497,15 Mk., Vorrat 51,83 Mk. Herr Rechner Förter und 
Beisitzer Sauer wurden einstimmig wiedergewählt. An 
Stelle des II. Vorsitzenden, Herrn Rechnungsrat Kind, 
der die zweite Rechnerstelle übernahm, wurde Herr Bod- 
feld gewählt. Auf Anregung unseres Vereinsbotanikers, 
des Herrn Hauptlehrer Kneucker, wurde unser Verein 
Mitglied des uaturkundlichen Vereins für das Großherzog- 
tum Baden. Bezüglich einer dieses Jahr abzuhaltenden 
Ausstellung entspann sich eine rege Diskussion, an der 
sich der I. Vorsitzende, sowie die Herren Bodfeld, Hoppe, 
Langheinrich, Kneucker beteiligten. Man einigte sich 
dahin, dieselbe auf das nächste Jahr zu verschieben und 
sie zu einer wirkungsvollen zu gestalten. Den Schluß 
bildete die Verlosung dreier Aquarien, die Gratisver- 
losung von Fischen, Pflanzen und Thermometern und 
eine Versteigerung von zwei Paaren Chromis multicolor. 
Fische und Aquarien lieferte unser Mitglied, Herr Kunst- 
schlosser J. Sauer. 

Dienstag, len 9 Februar 1909, ordentliche Sitzung 
im Landsknecht, abends 81/2 Uhr. Rohrbacher. 


Kattowitz, Oberschl. ‚Verein der Aquarien- und 
Terrarienfreunde‘. (Mitglied des Oberschl. Verbandes, 
der Deutschen mikrologischen Gesellschaft und des 
„Kosmos“, Gesellsch. der Naturfr.) Sitzungen jeden 
2. und 4. Mittwoch im Monat, abends 81/2 Uhr, in 
Warjuras Restaurant, Beatestraße. Beteiligung der 
Familienangehörigen erwünscht. Gäste sind stets will- 
kommen. Briefadresse: Wilhelm Müller, Gustav Freytag- 
straße 24II. — Tausch, Kauf und Verkauf von Fischen 
und Wasserpflanzen wird jederzeit vermittelt. 

Nächste Sitzung Mittwoch, 10. Februar 1909: General- 
versammlung: 1. Jahresbericht. 2. Entlastung des Vor- 
standes. 3. Vorstands-Neuwahl. 4. Beschluß über verschie- 
dene Anträge. 5. Vortrag: Welchen Nutzen bietet uns das 
Mikroskop? 6. Fischbörse: Zum Verkauf stehen Aquarien, 
Fische, Pflanzen, Heizlampen, Thermometer, Fischfutter. 


Sitzung vom 27. Januar 1909. 

Trotzdem eine Tagesordnung nicht ausgegeben war, 
hatten wir einen recht guten Besuch. Die Fütterung der 
Fische fand eingehende Erörterung, worauf wieder eine 
Bestellung auf rote Mückenlarven aufgegeben wurde; 
außerdem wird stets Bartmann’sches Futter zu sehr 
billigem Preise abgegeben. — Herr Mnich referierte über 
Pflege und Zucht der Cbanchitos. — Eine eingehende Be- 
sprechung fand der in der „Wochenschrift“ Nr. 4 ver- 
öffentlichte Artikel des Herrn Kurtz über seine Aquarien- 
heizung, besonders der Absatz über die elektrische Heizung. 
Der in dem Artikel beschriebene Asbestkasten mit elek- 
trischer Glühbirne ist eine Idee unseres Vorsitzenden, 
die er an seinen eigenen beiden Aquarien z. Z. praktisch 
erprobt Unserem Vorsitzenden kommt es aber nicht nur 
darauf an, elektrisch zu heizen, sondern er will auch den 
Erfolg der steten Lichteinwirkung feststellen und hat 
daher die Glühlampe nicht abgeblendet. Hierbei haben 
sich Nachteile der fortgesetzten Durchleuchtung, von 
denen Herr Kurtz nebenher spricht, noch nicht gezeigt. 
Makropoden und Danio rerio haben von dieser Illumi- 
nation ihrer Wohnungen von Anfang an keine Notiz ge- 
nommen. Dagegen standen die Girardinus wochenlang 
nächtlicher Weile wie gebannt vor der Glühbirne, jetzt 
haben sie sich aber daran gewöhnt und sich anscheinend 
auch mit dem System einverstanden erklärt; nur die 
Schnecken fühlen sich noch mitunter vom Lichte ange- 
zogen. Was die Pflanzen anbelangt, so ist an den he- 
leuchteten Scheiben eine stärkere Algenbildung nicht zu 
verzeichnen, aber die Sagittaria natans, mit denen beide 
Becken bepflanzt sind, entwickeln sich um so üppiger, je 
näher die Pflanzen der Lichtquelle stehen; interessant 
dabei ist, daß die dicht vor dem Lichte befindlichen 
Pflanzen eine auffallend tief-dunkelgrüne Färbung zeigen. 
Im übrigen stehen die Pflanzen in schönster Blüte. Vom 
ästhetischen Standpunkte aus betrachtet gewähren die 
beiden durchleuchteten Becken mit dem saftigun Grün 
und dem lebhaften Spiele der Fische, namentlich in der 
Dunkelheit, einen prächtigen Anblick. Sehr erwünscht 
wäre es uns, wenn auch von anderer Seite zu dieser 
Durchleuchtungsfrage Stellung genommen würde. — Zum 
Schlusse hielt der Vorsitzende einen kurzen Vortrag über 
die mikroskopische Lebewelt im Aquarium unter Vor- 
führung von Zeichnungen. Es wurde beschlossen, die 
Mitglieder in die Geheimnisse der Mikroskopie und der 
Kleinlebewelt durch systematisch fortschreitende Vor- 
träge eingehend einzuweihen; der einleitende Vortrag ist 
in vorstehender Tagesordnung bereits angekündigt. — 
Für die Bibliothek wurde Dr. Henschel „Das Leben im 
Süßwasser“, angekauft. — Zwei als Gäste anwesende 
Herren erklärten ihre Mitgliedschaft. 


Köln a. Rh. „Sagittaria, Gesellschaft rheinischer 
Aquarien- und Terrarienfreunde“, gegründet 1899. 
Vereinslokal: „Bierbrauerei zum Hirsch“, oberer Saal, 
Cäcilienstr. 32. Versammlung jeden 2. und 4. Donners- 
tag im Monat. Briefadresse: Adolf Weiler, Köln, Meister 
Gerhardstraße 1. i 
Tagesordnung für Donnerstag, den 11. Februar 1909. 

1. Protokoll. 2. Eingänge. 3. Tümpelfrage. 4. Vor- 
trag des Herrn Gebel über Seewasseraquarien unter Vor- 
zeigung interessanter Seetiere. 5. Fragekasten, Ver- 
schiedenes. — Wir machen die verehrlichen Mitglieder 
nochmals darauf aufmerksam, daĵ unsere Sitzungen von 
nun an jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat stattfinden. 
In Anbetracht der reichhaltigen und interessanten Tages- 
ordnung ersuchen wir um zahlreiches und pünktliches 
Erscheinen. Der Vorstand. I.A.: J. Neuen, I. Schriftf. 

Hauptversammlung vom 28. Januar 1909. 

Nach Erstattung des Kassenberichtes durch Herrn 
Weiler wurde demselben unter lebhaftem Dank der An- 
wesenden Entlastung erteilt. Der Bibliothekar berichtete 
über den Stand unserer Bücherei und konnte mitteilen, 
daß der Verein bereits 289 Werke besitzt. Die nun fol- 
.gende Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis: Herr 
Adolf Weiler, I. Vorsitzender; Herr Theodor Klein, 
II. Vorsitzender; Herr Joh. Neuen, I. Schriftführer ; 
Herr Jean Müller, II. Schriftführer; Herr A. Weiler, 
Kassierer; Herr Alb. Tropitz, Bibliothekar, Herr Christ. 
Gebel, Sammlungsbewahrer; Herr Richard Maiwald, Ein- 
kaufsleiter, und Herr Otto Zierfuß, Beisitzer. — Unser 
früherer I. Vorsitzender, Herr Wilh. Weiden, legte aus 


geschäftlichen Gründen sein Amt nieder und lehnte cine 
Wiederwahl ab. Mit einem recht von Herzen kommenden 
Semper vivat Sagittaria schloß der I. Vorsitzende die 
Hauptversammlung. Theodor Klein, II. Vorsitzender. 


Köln a. Rh. „Wasserrose“, Vereinigung der Aqua- 
rien- und Terrarienfreunde. Vereinslokal: Gürzenich- 
Restaurant, Eingang Vor St. Martin Nr. 33, „Bier- 
tunnel“. Sitzungen jeden 2. und 4. Mittwoch im 
Monat. Geldsendungen an Herrn L.Schwarz-Köln-Nippes, 
Bülowstraße 16. DBriefadresse: Aug. Kuban, Köln- 
Deutz, Tempelstraße 19, II. 

Tagesordnung zur Sitzung am 10. Februar 1909. 
1. Protokollbekanntgabe. 2. Bericht über die An- 
schaffung des Projektionsapparates. 3. Einiges aus der 

Literatur mit anschließender Diskussion. Der Vorstand. 


Leipzig. ,„Azolla“, Verein für Aquarien- und Ter- 
rarienfreunde. Versammlung jeden 1., 3. und 5. 
Mittwoch im Monat, abends Y29 Uhr in Zils Tunnel 
(altdeutsches Zimmer), Klostergasse. Eigener Futter- 
teich! Gäste willkommen. Briefadresse: A. H. Schu- 
mann, I. Vorsitzender, Gerberstraße 12 II. 

Versammlung vom 20. Januar 1909. 

Anwesend sind 41 Mitglieder. Eingegangen sind die 
üblichen Zeitschriften, sowie eine Grußkarte vom Alten- 
burger Verein „Aquarium“. Danach wird der Arbeitsplan 
verlesen und auf ein Jahr festgelegt. Eine Wahl der 
Ausstellungskommission fällt auf die Herren Richter, 
Langer und Tüllsack. Nachdem noch einige interne An- 
gelegenheiten ihre Erledigung fanden, wird die Sitzung 
um 118/4 Uhr geschlossen. 

Sonntag, den 14. Februar, findet eine Exkursion nach 
Leutzsch - Groß - Dölzig statt. Treffpunkt früh 71/2 Uhr 
im Leutzscher Bahnhof. 

Tagesordnung für Mittwoch, den 17. Februar 1909. 

1. Protokollverlesen. 2. Eingänge. 3. Vortrag über 
„Aufzucht der Wasser- und Sumpfpflanzen aus Samen‘, 
4. Verschiedenes. — Interessenten von Taschenkalendern 
und Einbanddecken der „W.“ können an diesem Abend 
sich noch in ausliegende Liste einzeichnen. Danach er- 
tolgt unwiderruflich die Bestellung. M. Schmelzer. 
Leipzig. ,Nymphaea“, Verein für Aquarien- und 

Terrarienkunde. Versammlung jeden Dienstag. Ver- 

einslokal: „Heim des Hausväterverbandes“ (Eingang 

Tauchaerstraße 6 oder Marienstraße 7). Briefadresse: 

Bernh. Wiehand, I. Vorsitzender, Scharnhorststr. 55 pt. 
(774.) Versammlung vom 26. Januar 1909. 

Anwesend 27 Mitglieder. Nach Erledigung der Ein- 
gänge werden vorgezeigt: 1. Von Herrn Mühlner eine 
Anzahl aus den G0er Jahren stammende Abbildungen 
von Aquarien- und Terrarientieren; 2. von Herrn Gärtner 
das von ihm dem Vereine gestiftete „Merkblatt zur Be- 
kämpfung der Mückenplage und des Wechselfiebers“ 
(herausgegeben von der Amtshauptmannschaft Leipzig). 
Hierauf hält Herr Wichand den angekündigten Vortrag 
über „Wärmebedürftigkeit exotischer Fische“. Unter 
diesen befinden sich tropische, subtropische und solche 
aus gemäßigten Breiten. In der heißen Zone schwankt 
(nach Schiffsarzt Dr. Schnee) die Wasserwärme zwischen 
250 und 400 C, bei seichten Gewässern ist sie höher, bei 
tiefen geringer; die Abkühlung während der Nacht be- 
trägt 3—40. Es erscheint also angezeigt, in Behältern 
mit tropischen Fischen tagsüber eine Wärme von 25 bis 
300 C einzuhalten und diese nachts um 2—3° zu ver- 
mindern. Dies gilt für folgende Arten: Betta, Tricho- 
gaster, Osphromenus, Polyacanthus, Ctenops, Haplochilus 
panchax und sexfasejatus, Rivulus, Poecilia vivipara, 
caucana und mexicana (P. reticulata lebt in schnellfließen- 
den Bächen Venezuelas, ist also um einige Grade niedriger 
zu halten), Mollienisia formosa, Cyprinodon dispar, Neo- 
troplus, Cichlasoma; bei Mollienisia latipinna ist zu be- 
achten, daß sie sich auch in subtropischen Gegenden 
findet, also je nach der Herkunft eine verschiedene Er- 
wärmung verlangt, zumal sie sehr empfindlich i:t. Das- 
selbe gilt vom Panzerwels. Subtropische Fische gedeihen 
bei einer Wasserwärme von 20—250 C (nachts um 2° 
weniger). Hier sind zu nennen: Jenynsia, (sembusia, 
Girardinus, Mollienisia latipinna, Haplochilus Schoelleri 
und latipes, Danio, Nuria, Barbus (in schnelliließenden 
Gewässern), Nandus, Badis, Tilapia, Paratilepia, Geo- 
phagus, Chanchito, Kletterfisch, Diamantbarsch, Scheiben- 


barsch, Sonnenfische und Zwergwelse. Als billige und 
bewährte Heizapparate beschreibt der Vortragende die 
folgenden: 1. Mit eingebauter Heizvorrichtung: „Ideal“ 
(Paetzig) und „Thermocon“ (Glaschker), beide Gläser mit 
eingegossenem Heizkegel; Andersens und Walthers Kasten- 
aquarium mit eingebautem Heizkanal (beim ersten in der 
Mitte, beim zweiten an der Seite) und das Heizglas 
„Rapid“ mit in den Boden eingesetzter Kupferkapsel 
(teuer!). 2. Als Einstellapparat ist Mühlners „Lipsia“ 
zu empfehlen. Die billigste Heizquelle ist Petroleum 
(„Kleines Wunder“). Spiritus kommt etwas teurer zu 
stehen, ist aber wirksamer und geruchlos.. Bei Gas- 
heizung hat sich der Thermoregulator von Preßler sehr 
gut bewährt. Im Anschlusse an den Vortrag entspinnt 
sich eine sehr lebhafte Aussprache über Vorteile und 
Nachteile der aufgezählten Heizapparate, sowie der Heiz- 
schränke. Der von Herrn Wichand gestiftete Heizapparat 
„Lipsia“ wird zu Gunsten der Kasse versteigert. (Erlös 
3,75 M.) Als Mitglied angemeldet hat sich Herr Juwelier 
Müller, Haydnstr. 8III. Reinhold. 
Tagesordnung für die Versammlung am 9. Februar 1909. 
1. Geschäftliches. 2. Vortrag: „Ueber Neotenie bei 
Tritonen“, B. Wichand. 3. Diskussion. Zahlreichen Be- 
such erbittet Der Vorstand. 


Limbach i. S. „Aquarien- und Terrarienverein“. 
Briefadresse: Georg Steinert, Mittelfrohna b. L. 
Sitzung vom 31. Januar 1909. 

Die Sitzung wird 1⁄25 Uhr vom Vorsitzenden eröffnet. 
Einlauf: Die Kalender für Aquarien- und Terrarienfreunde, 
welche zum Preise von 45 Pfg. an die anwesenden Mit- 
glieder verteilt wurden, der Ueberschuß fließt der Vereins- 
kasse zu. Ihren Austritt melden die Herren G. Stoll 
und P. Uhlig. Ferner wurde beschlossen daß der Monats- 
beitrag von 20 auf 50 Pfg. erhöht wird und dafür die 
Zeitung gratis geliefert wird. Die von vielen Mitgliedern 
gewünschte Aenderung des unzweckmäßigen Vereinsna- 
mens wurde dadurch geregelt daß der Verein sich künftig 
nur Aquarien- und Terrarienverein nennt. Als Vereinslokal 
wählte man das Restaurant Palmengarten. Da es aber 
dort Mittwochs nicht paßt ist ein bestimmter Tag noch 
nicht festgesetzt und wird die nächste Sitzung durch 
Zirkular bekannt gegeben. Nun beginnen die Neuwahlen 
und werden folgende Herren als Vorstandsmitglieder ge- 
wählt: Georg Steinert I. Vorsitzender, Ernst Köthe II. 
Vorsitzender; Paul Schubert I. Schriftführer, Max Heinzig 
II. Schriftführer; Kassierer Karl Schröder; Ernst Köthe 
Archivar; P. Schönemann und B. Wadewitz als Kassen- 
revisoren. Zum Schluß der Versammlung wurden ver- 
schiedene Gebrauchsgegenstände welche von Herrn Georg 
Steinert gestiftet wurden, verlost; dadurch floß der Vereins- 
kasse der Betrag von 2,90 Mk. zu. Nach Schluß der 
Versammlung besuchten alle Anwesenden gemeinsam das 
neue Vereinslokal: Restaurant Palmgarten. 
Magdeburg. ‚YVallisneria‘, Verein für Aquarien- 

und Terrarienkunde. Versammluagslokal „Tivoli“, 
Kaiserstraße. Versammlung am 2. und 4. Dienstag im 
Monat. 

Sitzung vom 12. Januar 1909. 

In der heutigen Generalversammlung wurde der bis- 
herige Vorstand wiedergewählt. Vorsitzender W. Jürgens, 
Königgrätzerstraße 17; stellvertr. Vorsitzender W. Kuhn; 
Kassierer R. Emskötter; Schriftführer Fr. E. Schneising; 
Bibliothekar F. Schönfeld; Präparatverwalter G. Püschel. 
Sitzung vom 26. Januar 1909. 

Herr Poßögel berichtet über den befriedigenden Stand 
seiner im Herbst vorigen Jahres eingerichteten, mit 
Aktinien besetzten Seewasseraquarien. Die Pflege dieser 
Liebhaberei im Kreise unseres Vereins begrüßen wir mit 
Freuden, da von jeher in unseren Sitzungsabenden Vor- 
träge und Besprechungen über dieses Gebiet einen weiten 
Spielraum eingenommen haben. Wir wissen, daß von 
einzelnen Liebhabern in Magdeburg, welche dem Vereins- 
leben fern stehen, schon vor Jahren Seewasseraguarien 
gehalten worden sind. Im Anschluß an den Aufsatz von 
Rozynsky über Betta rubra in Nr. 4 der „Blätter“ konnten 
wir fesstellen, daß diese Varietät von Betta trifasciata 
nicht zuerst 1906 importiert ist, sondern bereits 1901 
von verschiedenen Mitgliedern unseres Vereins von der 
leider jetzt nicht mehr existierenden Firma Hans Stüve 
in Hamburg bezogen und gezüchtet wurde. Auf unserer 
Ausstellung in den hiesigen Grusongewächshäusern 1902 


war diese Spielart des Kampffisches durch Nachzucht noch 
reichlich vertreten. Das Rot der Flossen herrschte bei 
diesen Tieren derartig vor, daß selbst die Rückenflosse 
in der oberen Hälfte rot gefärbt war. Außer der ge- 
drungeren Körperform unterschieden sich die Tiere durch 
ihre kürzeren, breiteren Bauchflossen von den typischen 
Exemplaren. Ferner beschäftigten wir uns mit dem Auf- 
satz von Wolfram Boecker in Nr. 2 der „Wochenschrift“ 
über das Laichgeschäft von Callichthys fasciatus. Der 
Vorsitzende zeigte durch eine Skizze des Befruchtungs- 
prozesses der Eier an der Wandtarel, daß die Befruchtung 
der Callichthyseier schwerlich in der von Boecker ange- 
führten Art erfolgt sein kann. Die näheren Ausführungen 
hierüber wird ein diesbezüglicher Artikel bringen. J. 
Magdeburg. ‚Verein der Aquarien- und Terrarien- 
freunde“. Sitzung jeden zweiten Sonnabend im Monat 
bei E. Thiering, „Burghalle“, Tischlerkrugstraße 28. 
Sendungen sind nach dort zu richten. 
Versammlung vom 9. Januar 1909. 

Der I. Vorsitzende Möwes hält einen Vortrag über 
„Gips im Aquarium“. Als Grundlage diente in der Haupt- 
sache der Artikel des Herrn Dr. Haas in „Natur und 
Haus“. Aus persönlichen Erfahrungen konnte Vortragender 
darlegen, daß auch ohne Zusatz von Gips seine Behälter 
sich in vorzüglicher Beschaffenheit befinden. Tiere so- 
wohl wie Pflanzen erfreuen sich der besten Gesundheit, 
In der Diskussion ging die Meinung der Anwesenden 
dahin, daß diese rein theoretische Frage, welche von 
Chemikern ete. in den Liebhaberzeitschriften aufgeworfen 
wurde, für den Aquarienbesitzer von sehr zweifelhaftem 
Werte sind. Beschlossen wurde am 17. Februar eine 
Besichtigung der Gruson - Gewächshäuser. An derselben 
beteiligten sich 21 Personen. Hierauf gemütliches Bei- 
sammensein im Belvedere. 

Nachschrift. Den Lesern der „Wochenschrift“ zur 
Nachricht, daß sich Herr Karl Possögel, Westerhuserstr. 
wohnhaft, im Besitze zweier Seewasseraquarien befindet, 


.die Magdeburger also auch auf diesem Gebiete der Lieb- 


haberei vertreten sind, und wer weiß, welch’ Veilchen 
sonst noch im Verborgenen blüht. Es ist eben nicht 
jedermanns Sache, die Devise für sich gelten zu lassen, 
die da lautet: „Bescheidenheit ist eine Zier, doch weiter 
kommt man ohne ihr.“ 
Der Vorstand. I. V.: P. Schrumpf. 

Mannheim. Verein für Aquarien- und Terrarien- 

kunde, E.V. Versammlungen jeden 2. und 4. Mittwoch im 

Monat. Lokal: Restaurant Wilhelmshof, Friedrichsring. 

Briefadresse: Friedrich Glaser, Mollstraße 8 III. 

Generalversammlung vom 27 Januar 1909. 

Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht, dem wir 
folgendes entnehmen: Im Berichtsjahr veranstaltete der Ver- 
ein21 Versammlungen, einen Ausflug und verschiedene nicht- 
verbindliche Excursionen. Fast in jeder Sitzung fanden 
billige, bzw. Gratisverlosungen statt. Der Besuch unserer 
Versammlungen war zufriedenstellend. Durchschnittsfre- 
quenz 18. Mitgliederstand 1. Januar 1908 40, eingetreten 
1908 12, ausgetreten 5. Stand auf 1. Januar 1909 47. 
Durch Beschluß der vorigen Generalversammlung wurde 
bestimmt, daß diejenigen 5 Mitglieder, welche die meisten 
Veranstaltungen des Vereins besucht haben, ein Geschenk 
im Werte von je 6 Mark erhalten. Es sind in diesem 
Jahr die Herren Ballmann (21) Harzheim (21) Königs (20) 
Glaser (20) Lauppe (19). Es wird beschlossen, auch fürs 
nächste Vereinsjahr 30 Mk. als Ermunterungspreise in 
den Voranschlag aufzunehmen. Der Vorsitzende erteilt 
hierauf dem Kassierer das Wort. Herr Kocks führt aus, 
daß alle Beiträge eingegangen, also gar keine Rückstände 
vorhanden und alle Rechnungen bezahlt sind. Auf der 
Sparkasse sind 250 Mk. angelegt. Die Herren Revisoren 
rühmen die großartige Kassenführung des Herrn Kocks 
und ersuchen die Mitglieder, unserm Herrn Kocks Ent- 
lastung zu erteilen. Der Vorsitzende dankt dem Rechner 
für seine umsichtige Geschäftsführung, und Herr Glaser 
stiftete dem Kassierer 2 Paar Danio rerio. In der folgen- 
den Vorstandswahl wurde Herr M. Schneider, L 4,4 als 
I., Herr A. Stoll O 4,4 als II. Vorsitzender, Herr Glaser 
Mollstraße 8 als Schriftführer, Herr Kocks Q 7,12a als 
Rechner gewählt. In den Beirat kamen die Herren Schüle 
und Werner. Hierauf wurden die neuen Statuten verlesen 
und genehmigt. Herr Werner stiftete eine äußerst prak- 
tische Einrichtung, durch die es ermöglicht wird, eine 
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vollständig einwandfreie, rasche Verlosung zu erzielen. 
Ihm wird vom Vorsitzenden der wärmste Dank ausge- 
sprochen. Schluß der Generalversammlung: 11 Uhr. 
Nächste Sitzung am Mittwoch, den 10 Februar, abends 
9 Uhr. Tagesordnung: 1 Verteilung der Prämien an 
die 5 fleißigsten Sitzungsbesucher. 2 Verlosung. 
i l Der Vorstand. 


Nürnberg. ‚Heros‘, Gesellschaft für biologische 
Aquarien- und Terrarienkunde (E. V.). Vereinslokal: 
„Walhalla“, Hefnerplatz 7I. Sitzungen: Jeden 1. und 
3. Dienstag des Monats. Briefadresse: Aug. Gruber, 
Nürnberg, Fürtherstraße 96. l l 

Ordentliche Mitgliederversammlung am 5. Januar 1909. 
Der I Vorsitzende, Herr Gruber, eröffnet mit Be- 

grüßung der Anwesenden um 9 Ubr die ordentliche Mit- 

gliederversammlung, zu welcher statutengemäße Einla- 
dung und Bekanntgabe der Tagesordnung rechtzeitig er- 
folgt ist. Das Protokoll vom 15. Dezember wird wie 
verlesen genehmigt. Nach Bekanntgabe des Einlaufes 
ergreift der I. Vorsitzende das Wort zu seinem Bericht 
über das vergangene Vereinsjahr. In seinem Rückblick 
beleuchtet Redner die mancherlei Prüfungen, die der 

Verein zu bestehen hatte und glücklich bestanden hat. 

Er gedenkt der Jubiläumsausstellung und erwähnt mit 

Genugtuung, wie dieses Unternehmen nicht nur keine 

Mißstimmung, sondern ein nur festeres Zusammenhalten 

der Mitglieder gezeitigt habe und kann es sich nicht 

versagen, der zu Tage getretenen Vereinsdisziplin der 

Aussteller Anerkennung zu zollen. Er streift auch die 

Ausstellung in Schwabach, durch die wir für unsere 

Liebhaberei eine immerhin nicht zu unterschätzende Pro- 

paganda gemacht haben. Den statistischen Angaben sei 

folgendes entnommen: Abgehalten wurden eine ordent- 
liche und eine außerordentliche Mitgliederversammlung, 

19 ordentliche Sitzungen, 10 Verwaltungs- und 9 Aus- 

stellungssitzungen. Zur Förderung unserer Liebhaberei 

wurden 9 Vorträge gehalten; 11 Gratisverlosungen wurden 
zur Unterstützung und Anspornung der Mitglieder vor- 
genommen. Der Mitgliederstand ist folgender: Stand 
am Schlusse 1907: 72 urdentliche Mitglieder, 44 außer- 
ordentliche Mitglieder, Sa. 116; Abgang 1908: 15 ordent- 

liche Mitglieder, 6 außerordentliche Mitglieder, Sa. 21; 

Zugang 1908: 15 ordentliche Mitglieder, 8 außerordent- 

liche Mitglieder, Sa. 18; Stand am Schlusse 1908: 72 or- 

dentliche Mitglieder, 41 außerordentliche Mitglieder, Sa. 

113. Die Bücherei hat in diesem Jahre den erfreulichen 

Zuwachs von 30 Bänden zu verzeichnen, so daß die Ge- 

samtzahl der Werke 220 beträgt. Redner erwähnt noch 

der Herren, die durch Stiftungen zur Vermehrung der 

Bücherei beigetragen und spricht innen herzlichen Dank 

aus. — Hierauf erstattet Herr Philippi als Kassenrevisor 

Bericht über die erfolgte Revision. Es steht einer Ge- 

samteinnahme von 1720,13 Mk., eine Gesamtausgabe von 

1511,65 Mk. gegenüber, so dab ein Barbestand von 208,48 

Mk. zu verzeichnen ist. — Der I. Vorsitzende gibt noch 

einen kurzen Ueberblieck über die Tätigkeit der Ver- 

tung walim abgelaufenen Janre und dankt ihr für ihr 
ersprießliches Wirken. Sodann erteilt die Versammlung 
durch Erheben von den Sitzen der gesamten Verwaltung 

Entlastung. — Da keine Anträge und Wünsche vorliegen, 

kann über Punkt 4 der Tagesordnung sofort zur Neu- 

wahl der Gesamtvorstandschaft geschritten werden. Als 

Wahlkommissäre fungieren die Herren Steiner, Kühlken, 

Philippi. Das Wahlresultat ist folgendes: I. Vorsit- 

zender Herr A. Gruber (einstimmig), II. Vorsitzender 

Herr Fr. Knauer, I. Schriftführer Herr G. Koch, H. Schrift- 

führer Herr E. Handschuch, I. Kassier Herr Fr. Schlenck 

(einstimmig), II. Kassier Herr Fr. Sperber, Büchereiver- 

walter Herr Baierlein, Materialverwalter Herr A. Nau- 

mann, I. Beisitzer Herr J. Kühlken, II. Beisitzer Herr 

Fr. Schultz. — Eingehende Verhandlungen wurden noch 

über die Reisekassa gepflogen. Zum Schlusse brachte 

Herr Kühlken die Liebhaberei zur Geltung. Verschiedene 

Anfragen, betreffs Behandlung von Schlangen in der Ge- 

fangenschaft, veranlassen ihn zu einer äußerst anziehenden 


Plauderei. Interessant ist es, wie er Schlangen, zumal 
Giftschlangen, die nicht fressen, zur Futterannahme 
zwingt. Mit besonderer Spannung werden seine Aus- 


fübrungen über die Ueberwinterung verfolgt. Er schildert 
zunächst das fehlerhafte Verfahren so manchen Liebhabers, 
der bei Eintritt der kalten Jahreszeit eine Kiste mit 


Moos, womöglich recht trocken, füllt und die Schlange, 
die sich darin recht mollig fühlen könnte, unterbringt. 
Aber der Pfleger wird im Frübjahr, statt einesneuge- 
kräftet erwachten Wesens, ein trockenes Präparat vor- 
finden. Schlangen lieben Feuchtigkeit, natürlich keine 
ausgesprochene Nässe. Man findet sie daher z. B. im 
Misthaufen und unter fallendem Laub, das eine gewisse 
Feuchtigkeit garantiert. Es ist oft unglaublich, in wel- 
che Form sich eine Schlange zusammenzupressen vermag, 
wenn die Beschaffenheit der zum Winterschlaf passenden 
Oertlichkeit es erfordert. Herr Kühlken empfiehlt zum 
Ueberwintern eine Kiste mit wasserdichtem Boden. Hier- 
auf bringt man zunächst eine ungefähr 5 cm dicke Lage 
feuchten Sandes, wie man ihn dem Wasser entnimmt; 
darauf werden Hohlziegel gelegt, die man zuvor im 
Wasser sich hat ansaugen und dann gut abtropfen hat 
lassen. Auf diese wird nun reichlich Moos gehäuft, und 
das Winterlager ist fertig. Das Moos muß dann von 
Zeit zu Zeit angefeuchtet werden. Statt des Sandes kann 
man als unterste Schicht auch Torf nehmen, der infolge 
seiner Fähigkeit, viel Wasser aufsaugen zu können, so- 
gar den Vorzug verdient. Die Verwaltung. 


Nürnberg. „Seerose*, Verein für Aquarien- und 
Terrarienkunde. Sitzungen: Jeden 2. und 4. Sams- 
tag im Monat. Vereinslokal: Restaurant z. Pegnitz, 
Insel Schütt. Briefadresse: Th Prell, Schuckertstr. 15 I. 

Sitzung vom 28. November 1908. 

Die von 20 Mitgliedern und 8 Gästen besuchte Sit- 
zung wurde um 9 Uhr eröffnet. Nach Erledigung des 
geschäftlichen Teiles wurde Herrn Hailmann das Wort 
erteilt zu seinem Vortrage: „Erinnerungen an meine 
beiden Weltreisen.“ Der äußerst interessante, mit vielem 
Humor gewürzte Vortrag, der ca. 2 Stunden in Anspruch 
nahm, wurde von den Zuhörern mit reichem Beifall be- 
lohnt. Auch der Vorsitzende sprach Herrn Hailmann 
im Namen des Vereins für den genußreichen Abend, den 
er uns verschaffte, den Dank aus. Nachdem nichts mehr 
voriag, wurde die Sitzung um 12 Uhr geschlossen. 


Offenbach a. M. ‚‚Trianea‘“, Verein für Aquarien- 
und Terrarienkunde. Regelmäßige Versammlungen 
jeden Freitag abends 9 Uhr. Vereinslokal „zum Er- 
bacher Hof“. DBriefadresse: Richard Hoffmann in 
Offenbach, Kaiserstraße Nr. 53. 

Generalversammlung vom 15. Januar 1909. 

Unser seitheriger Vorsitzender, Herr Rühl, eröffnet 
die Generalversammlung und führt den neuen Vorstand 
in seine Aemter ein. Hierauf gab Herr Hoffmann den 
üblichen Einlauf bekannt. Er bemerkte dann, daß unser 
I. Schriftführer plötzlich verstorben ist und bittet die 
Anwesenden durch Erheben von den Plätzen denselben 
zu ehren, welches geschieht. Die Versammlung bestimmte 
durch Neuwahl Herrn Jenior an Stelle des so plötzlich 
aus unserer Reihe Geschiedenen. Wegen Mangel an Zeit 
und Aufgabe der Liebhaberei haben die Herren Zilch 
und Breidenbach ihren Austritt erklärt. Herr Rühl er- 
stattete hierauf den Jahresbericht, zu welchen Einwen- 
dungen nicht erhoben und Anstände nicht gemacht werden. 
Herr Hoffmann dankt namens des neuen Vorstandes und 
der Versammlung Herrn Rühl für seine seitherige an- 
erkennenswerte Tätigkeit und bittet ihn, dieselbe dem 
Verein so wie bisher weiter zu widmen. Unser Kassierer, 
Herr Triefenbach, gab den Kassenbericht vom abgelaufenen 
Geschäftsjahr; derselbe ist sehr zufriedenstellend. Die 
Revisoren berichten, Kasse, Bücher und Belege geprüft 
und in bester Ordnung befunden zu haben, weshalb der 
Kassierer einstimmig entlastet wurde. Der Sachwalter 
gab den Bibliotheksbericht, daß in diesem Jahr 24 Bände 
unserer gut ausgestatteten Bibliothek zugeführt wurden : 
er bittet gleichzeitig die Anwesenden, dieselbe noch 
eifriger zu benutzen. Ferner, daß sich unsere Präparaten- 
sammlung bedeutend erweitert habe und sonstige An- 
schaffungen gemacht wurden. Da hiermit der Jahres- 
bericht erledigt war, wurde über die stattgefundene Weih- 
nachtsfeier berichtet, die mit einem bedeutenden Ueber- 
schuß abschloß. Der Kassierer gibt bekannt, daß das 
Geld in der Mikroskopkasse zur Anschaffung eines guten 
Mikroskops reiche, weshalb der Vorsitzende beanftragt 
wurde, ein solches vom Mikrokosmos anzuschaffen. Ferner 
wurde beschlossen, am 7. Februar unser 4. Stiftungsfest 
abzuhalten und dem gewählten Festkomitee das Arrange- 


ment desselben zu überlassen. Nun wurden noch ver- 
schiedene interne Vereinsangelegenheiten erledigt und er- 
folgte Schluß der Versammlung 341 Uhr. 

C. Kraus, II. Schriftführer. 


Schwerin (Mecklenburg). „Verein der Aquarien- 
und Terrarienfreunde“‘. Vereinslokal: Hotel de Paris. 
Zusammenkunft jeden 1. und 3. Dienstag im Monat. 
Briefadresse: Präp.-Lehrer Tiede, Grenadierstraße 25 I. 


Außerordentliche Generalversammlung am 12. Januar 1909. 


Nach Eröffnung der Versammlung und Erledigung der 
Eingänge erstattete der Vorsitzende den Jahresbericht 
und gab am Schlusse desselben dem Wunsche Ausdruck, 
da Seewasseraquarien hier ganz fehlen, einige Mitglieder 
wöchten sich der Haltung derselben widmen. Auch für 
Terrarien müßten sich mehr Liebhaber finden. Die 
Kassenverhältnisse sind laut Bericht trotz der vielen 
Ausgaben noch recht günstige zu nennen. Bei der nun- 
mehr vorgenommenen Vorstandswahl wurden die Herrn 
Tiede als I. Vorsitzender, Sandberg als Kassenwart, Troß 
als I. Schriftführer und Richter als II. Schriftführer und 
Bücherwart gewählt. Hierauf Fortgang der Sitzung. 
Wahl einer Kommission zur nochmaligen Durchsicht 
unserer Statuten. Zum Schlusse spendete Herr Keltz 
2 Mk. der Kasse, welche als Ueberpreis bei dem Verkaufe 
seines Schleierschwanzpaares erzieltsind. Der Vorstand. 


Kiel. ,„Ulva“, Verein zur Pflege der Aquarien- und 
Terrarienkunde. Vereinslokol: „Hotel Deutscher 
Kaiser“, am. kleinen Kiel. Briefadresse: Ing. H. 
Hoestermann, Kiel, Holtenauerstraße 103. Zusammen- 
kunft bis auf weiteres: jeden 2. Freitag im Monat, 
abends 1/29 Uhr. 


Tagesordnung der Sitzung am 12. Februar 1909. 

1. Protokoll. 2. Aufnahmen. 3. Wahl eines zweiten 
Schriftführers. 4. Bildung von Gruppen, denen die Beob- 
achtung und Zucht einer bestimmten Sorte Tiere obliegt. 
5. Einführung eines zweiten Vereinsabends in Form eines 
gemütlichen Beisammenseins (eventl. mit Damen) zwecks 
gegenseitigen Austausches der gesammelten Erfahrungen 
und Belehrung der Anfänger, Fragekasten, Literaturabend 
6. Einführung der „Wochenschrift“ als obligatorisches 
Vereinsorgan oder eventl. den alten Mitgliedern frei- 
stehend, den neuen obligatorisch. 7. Einige Winke für 
den Monat Februar. 8. Bestellung des Aquarienkalenders 
von Wenzel & Sohn. (Zirkular im Umlauf.) 9. Vortrag : 
Darwin zu seinem heutigen 100. Geburtstage (12. Febr. 1909). 
Ref. Herr Barfod. Um recht zahlreichen und pünktlichen 
Besuch bittet Der Vorstand. I. A.: H. Hoestermann. 


Fragekasten 
der „Vereinigung der Naturfreunde“ zu Berlin. 


Die „Vereinigung der Naturfreunde‘ zu Berlin ver- 
mittelt kostenlos die Beantwortung aller Fragen auf dem 
Gebiete heimatlicher Naturkunde, insbesondere solcher, 
welche die Aquarien- und Terrarienkunde betreffen. — 
Briefe sind unter Beifügung einer 10 Pfg.-Marke zu richten 
an Dr. Ziegeler, Spandau, Jagowstraße 4. 


Herrn G. T., Mirow (M.-Strelitz). Die von Ihnen 
beabsichtigte Bekleidung des schmiedeeisernen Gestells 
für Ihr Aquarium mit Tuffstein kann ich nicht schön 
finden und Ihnen daher auch nicht empfehlen. Sie schrei- 
ben, das Gestell ist durchaus gediegen gefertigt und auf 
5/4 hölzerner Platte fest verschranbt, macht also jeden- 
falls einen zuverlässigen Eindruck, und wenn Sie nun 
ein Aquarium von 90x55 cm Bodenfläche auf dieses Ge- 
stell setzen, so wird beides in abgestimmtem Verhältnis 
zu einander stehen Nun denken Sie sich aber die vier 
eisernen Beine mit Tuffstein umkleidet, entweder müßten 
Sie diese Umkleidung elefantenmäßig dick machen, oder 
sie würde bei schlankerer Bauart das Gefühl. der Un- 

sicherheit erwecken, man wagte vielleicht kaum an das 
Aquarium heranzutreten, fürchtend, die mürben Beine 
könnten jeden Augenblick zusammenbrechen. Ich rate 
Ihnen, das eiserne Gestell beizubehalten und es als sol- 
ches zu kennzeichnen, eine Ihnen zusagende Farbe können 
Sie ihm wohl geben, auch andersfarbige oder goldene 
Verzierung anbringen, aber die Natur der Sache muß ge- 
wahrt bleiben. — Wenn Sie dennoch bei der Tuffstein- 
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bekleidung bleiben wollen, so können Sie den zu ver- 
wendenden Zement mit Zusatz feinen Tuffsteinpulvers 
eine diesem ähnliche Färbung geben. 


Herrn L. K., Monheim. Es ist durchaus nicht 
nötig, den Zinkboden des Aquariums irgendwie zu be- 
legen; wenn Sie ihn mit Anstrich versehen wollen, so 
sind Aspbaltlack oder irgend ein guter Firnisanstrich am 
meisten zu empfehlen. Gutes Wässern der getrockneten 
Anstriche vor Einrichtung des Aquariums ist dann aber 
wünschenswert. 


Literatur. 


Das Süßwasseraquarium von Dr. E. Bade, 3. Auflage, 
25 Lieferungen à 50 Pfennig. Verlag von Fritz 
Pfenningstorff in Berlin. 

Von dieser Neuerscheinung liegen bis jetzt Lieferung 
1—15 vor. Das Bedürfnis für ein solch populär gehaltenes 
Nachschlagewerk war bei dem gewaltigen Aufschwung, 
den die Aquarienliebhaberei in den letzten Jahren genom- 
men hat und bei der ständigen Zunahme der Liebhaber- 
zahl schon lange vorhanden. Es ist daher mit Freuden 
zu begrüßen, daß durch das. Bade’sche Werk der Versuch 
gemacht wird, diese Lücke auszufüllen und ein Handbuch 
für uns Aquarianer zu schaffen, das auf der Höhe der 
Zeit — stehen soll. Denn der Tadel kann dem Heraus- 
geber nicht erspart werden, daß die Beobachtungen und 
Veröffentlichungen der letzten 11.2, ja 2 Jahre nicht be- 
rücksichtigt sind. Zum Beweise führe ich als beliebiges 
herausgegriffenes Beispiel die Beschreibung der Zucht 
von Pyrrhulina filamentosa auf S. 351 an, wo Bade 
schreibt, daß „diese eigenartige Laichabgabe (gemeint ist 
die Laichabgabe über dem Wasserspiegel) nie wieder 
beobachtet ist“. Ich denke aber, über diesen Standpunkt 
sind wir Liebhaber seit 2 Jahren hinweg. Es ist ja 
allerdings in Betracht zu ziehen, daß ein so umfassendes 
Werk mit zahlreichen schwarzen und farbigen Tafeln 
längerer Zeit zur Drucklegung bedarf, aber während der 
letzten Korrektur hätte sich doch noch manche neue 
Beobachtung und mancher neu importierte Fisch einfügen 
lassen. 

Die Beschreibung der Flora des Süßwasseraquariums 
umfaßt Lieferung 1—10 und bringt in enormer Fülle, 
mit einer ganzen Reihe prächtiger Abbildungen und zum 
Teile geradezu künstlerischen Farbendrucken eine Schilde- 
rung aller erdenklichen Aquarienpflanzen. Ueberblickt 
man als praktischer Liebhaber die Zahl der tatsächlich 


' . in Aquarien gehaltenen Pflanzen, so kommt man zu dem 


Schluß, daß dieser Teil des Werkes sich im Interesse 
eines billigeren Preises wohl hätte etwas zusammen- 
streichen lassen, so zweckdienlich die Angaben für einen 
Spezialliebhaber auch sein mögen. 

Am Schluß der Lieferung 10 beginnt die Beschreibung 
der Fische, nach System geordnet. Es ist dies Bekannt- 
machen des Nichtwissenschaftlers mit dem so komplizierten 
natürlichen System der Fische ein dankenswertes Vor- 
gehen, vorausgesetzt, daß dieses System den znr Zeit 
geltenden Anschauungen entspricht — Die Ausführungen 
über die einzelnen Arten stützen sich zum Teil auf 
eigene Beobachtungen, zum Teil auf die Mitteilungen 
anderer Liebhaber und tragen den Stempel großer Ob- 
jektivität und eingehenden Studiums; allerdings vermißt 
man an vielen Stellen den einem eifrigen Liebhaber 
eigenen Ton lebendiger Schilderung und Begeisterung. 
Die farbigen Abbildungen sind zumeist von großer Natur- 
treue, doch fehlt auf den Tafeln die Angabe der Größe 
im Verhältnis zum lebenden Tier, was zuweilen stört, 
da auf ein und derselben Tafel Tiere in Lebensgröße 
und daneben andere vergrößert oder andere verkleinert 
wiedergegeben sind. Einige Schwarzdruckbilder sind sehr 
undeutlich und wären besser fortgeblieben, se Fig. 279, 
290, 296. — Von großem Interesse ist die Tafel über die 
Entwicklung des Fischchens im Ei, auf mikrophotogra- 
phischen Wege direkt nach der Natur hergestellt. 

Alles in allem darf man die Anschaffung dieser Bade- 
schen Neuauflage jedem Aquarienliebhaber empfehlen, da 
wir zur Zeit kein Werk in deutscher Sprache besitzen, 
welches so zusammenfassend alle Interessen unserer Lieb- 
haberei berührt. M. Strieker. 
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